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Die Aktion der Nazis auf Auflöſung des Volkstages 
nimmt immer groteskere Formen an. Als ſie vor nunmehr 
aſt vier Wochen ſich mit großem Theater von der Ziehm⸗ 
tegierung losſagten, unterbreiteten ſie der Oeffentlichkeit 

ein Programm mit 16 Punkten, deren Durchführung ſie als 
außerordentlich dringend beäeichneten. Die Forſter⸗Greifer 

ben gwar in den zwei Jahren ihrer Volldampfpolitik ohne 
rupel die Abwälzung der Laſten auf die breite Maſſe der 

Bevölkerung fertiggebracht, doch plötzlich wollten ſie das 

alles nicht mehr waßr haben. Sie ziehen in einer Weiſe 
gegen die von ihnen ſelbſt geſchaffenen Notverordnungen 
unb Ermächtigunssgeſetze vom Leder, daß ſelbſt die Kom⸗ 
Tonmen. kaum noch den Wettbewerb mit ihnen aushalten 

Aber es kommt ja in der Politik nicht auf das Maulauf⸗ 
reißen, ſondern auf die Taten an. Darum war es nur 
jelbitverſtänblich, daß die Sozialdemokratie nun den Nazis 
Gelegenheit geben wollte, ihre Kuerwach für die Intereſſen 
der Notleidenden ſo urplötzlich erwachten Gefüble unter 
BDewris zu ſtellen. Aules das, was die⸗ Greiſer⸗Forſter jetzt 
auf ſozialem Gebiet ſo großſpurig als ihre Fordecungen 
berausſtellen, lag bereits in Anträgen der Linkspartelen 
dem Volkstage vor. Nichts Kount. denjenigen Parteien, die 

zuiE die SostAtteranraile Lenteng zer, Besesuns der Mot⸗ 
Ingę der Minderbemittelten ſein wollen, erwünſchter 
Reu⸗ als nunmehr im Volksthg für all die Vorſchläge auf 
eureglung der Erwerbsloſen⸗ und Wohlfahrtsfürſorge, 

Herabſetzung der Mieten, Kürzung der höheren Gehälter 
U. a. die erforderlichen ee Raßis herbeiführen zu helfen. 

Doch davon wollen die Nazis nichts wiſſen. Sie tun 
zwar ſo, als wenn ſie jetzt für Aufhebung der von ihnen 
bisher verteidigten Notverordnung und des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes find, aber ſie wolien die Entſcheibungen darüber 
verhindern. Zu diefem Zweck wollen ſie ſofort die Auf⸗ 
Loſung des Volkstages herbeizuführen. Dadurch würde die 
Möglichkeit und Löſung der auch von ihnen jetzt als drin⸗ 
gend bezeichneten Fragen um mindeſtens drei Monate 
hinausgeſchoben werden, wobei auch die Frage ganz offen 
pleibt, welche Parteikonſtellationen ſich in einem neuen 
Volkstage überhaupt ergeben werden. 

Die Hakenkreuzler haben ſchon mehrfach den Berſuch 
unternommen, durch ſofortige Herbeiführung eines Be⸗ 
ſchlnffes über Auflöſung des Volkstages die Weiterberatung 
und Erledigung der Anträge auf Aufhebung der Notver⸗ 
orbnungen zu perhindern. Auch am Schluß der geſtrigen 
Bolkstagsſitzung ſtellte Nazi⸗Greiſer wieder den Antrag auf 
ſofortige Einberufung einer neuen Sitzung, die am Don⸗ 
nerstag über die Auflöſung Beſchluß faſſen ſollte. Das 
wurde abgeiehnt und beſchloffen, daß Termin und Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung vom Aelteſtenausſchuß feſt⸗ 
geſetzt werden ſollen, wobei die Berückſichtigung der Be⸗ 
ratungen des Hauptausſchuſſes über die Nokverordnungen 
möglich iſt. Da aber die Nazis eine ernſthafte Beratung der 
Anträge um die Notverorbnungen, auf Herabſetzung der 
Miete, Kürzung der höheren Gehälter unter allen Umſtän⸗ 
den nicht zur Durchführung kommen laſſen wollen, weil es 
ſich dabei zeigen würde, daß die unter ihrer Herrſchaft in 
den letzten zwei Jahren durchgeführten Maßnabmen ſich 
doch weſentlich günſtiger für die breiten Maſſen hätten ge⸗ 
ſtalten laffen, weil aber die Volldampf⸗Führer das nicht ſicht⸗ 
Far werden laſſen wollen, darum wollen ſie ſofort die Auf⸗ 
löſung des Volkstages. Dazu ſoll ihnen jetzt der auf Grund 
von 12 Unterſchriften beantragte Zuſammentritt des Volks⸗ 
tages auf morgen, Freitag, verbelfen, auf deſſen Tages⸗ 
ordnung der Nazi⸗Präfident v. Wnuck nur den Auflöſungs⸗ 
autrag geſetzt hat. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe 
Einberufung auf den geſtrigen Beſchluß des Plenums, wo⸗ 
nach Tag und Tagesordnung der nächſten Sitzung nur im 

Einvernehmen mit dem Aelteſtenausſchuß keſtgeſetzt werden 
lollte. Immerhin iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Flan der 
Nazis, der ja nur zeigt, in welcher großen Bedrängnis ſie 
ſtecken, ſich anders abwickeln kann, als ſie kalkuliert haben. 

Auch die geſtrige Sitzung des Volkstages bat der Nasi⸗ 
Kozi⸗Einheitsfront ja gesßeißt, daß ſie mit brem demagogi⸗ 

en ater dich Würr Siat⸗ 
ſchen Theater ſich nars ötat⸗ 
Hemokratie kennt nur eine Richtſchnur- die erfolgreiche 
Bertretung der Intereſſen der werktätigen Bevölkerang. 
ſaßen wird ſie handeln und ihre weiteren Entſchlüffe 

ſen. 

Der Berlauf der Sitzung 
Zu Beginn der geſtrigen Sitzung verlas der Prũſident 

ein Schreiben der Gräfin Gravina. in dem ſie 

dem Volkstag ihbren Dank für die Teilnahme am Ableben 
des Hohen Kommifſars übermittelt. — Auf Antrag der 

Lommuniſten wurben ſodann die meiſten Punkte der Ta⸗ 

gesorbnung zu einem Berhandlungsgegenitand zuſammen⸗ 

e erſter Reduer ſyrach der Abg. Pletkner (Sos.) zn 
dem ſozialdemokratiſchen Antrag⸗ 

die Amisratsſtele im Bolkstas nicht nen àn Peletzen⸗ 
In der heutigen Zeit müſſen, ſo erklärte er, nach Möglich⸗ 

keit auch au hochbezahlten Beamtenſtellen Einſparungen ge⸗ 

macht werd. Der Kedner wandie ſich gegen einen 

    
        

  

rungsantrag der bürgerlichen Parteien, durch den dieſe nur 
„bis auf weiteres“ den Beſchluß faſſen wollten, die Stelle 
nicht zu beſetzen. 

Die Naßis, die bskanntlich die Abſicht hatten, Hohnſeldt 
auf den Poſten im Volkstag zu bringen, taten jetzt völlig 
unſchuldig. Ihr Präßident v. Wnuck erklärte, er habe ſchon 
immer auf dem Standpunkt geſtanden, daß die Amtsrats⸗ 
ſtelle eingeſpart werden könne. (Heiterkeit.) Er wünſche 
dem ſoztaldemokratiſchen Antrag einſtimmige Annahme. — 
In der Abſtimmung wurde dann der bürgerliche Eventual⸗ 
antrag abgelehnt, der der Soszialdemokratie angenommen. 

Zu den kommuniſtiſchen Anträgen nahm ſodann der Abg. 
Plenikowſki (Komm.) das Wort. Er verſuchte, die Hak⸗ 
tung der Kommuniſten zu verteidigen, indem er erklärte, 
daß der Standpunkt der Kommuniſten, wonach die Notver⸗ 
orbnungen durch das Ermächtigungsgeſetz ohne Ausſchuß 
aufgeboben werden können, niemals geſchwankt habe. (Zwi⸗ 
ſchenrufe: „In Ihrem Flugblättern ſchreiben Sie das Ge⸗ 
genteil!“) Der Ausſchußüberweiſung habe. ſeine Fraktion 
ktrotzdem zugeſtimmt. (Heiterkeit!) Dann begann Plenuikowſki 

eine ausgedehnte Schimpfkanonade gegen die Sozial⸗ 
demokratie. ů 

Durch zahtreiche Zwiſchenrufe wurde er fedorh ſehr oft an⸗ 
dem Konsept gebracht. Zum Schluß Sam es auch noch zu 
einem Swiegeſpräch zwiſchen Plenikowſki und Greiſer, als 
Plenikowſki noch einmal ſchilderte. wie der Auflöfungs⸗ 
antrag zuſtande gekommen ſei. —— K —* 

Plenikowſki behauptet nach wir vor, der Antrag, der die 
Unterſchriften der Nasis trägt, ſei urſprünglich ein kommu⸗ 
niſtiſcher Antrag geweſen. In einigen Zwiſchenrufen be⸗ 
hauptet dann Greiſer, daß die Nazis ihren Auflöſungs⸗ 
antrag mit den Unterſchriften von zwei bürgerlichen Abge⸗ 
ordneten bereits fertig gehabt hätten. Die Unterſchriften 
ſeien heute noch ſchwarz auf weiß vorhanden. 

Für die Sozialdemokratie nimmt der 

Abg. Arthur Brin 

noch tuurz das Wort, um den kommuniſtiſchen Verdrehungs⸗ 
kunſtitücken zu begegnen. Die Zeit ſei zu ernſt — ſo erklärt 
er — um ſich hier mit der KPD. auseinanderzufetzen, nur 

  

        

  

  
    

Herriot wird am Donnerstag in der Völkerbundsverſamm⸗ 
lung das Wort nehmen. Der Genfer Korreſpondent des 
„Temps“ teilt über Herriots Pn folgendes mit: 

Der Miniſterpräſident werde ſich nicht vor der Verſammlung 
auf eine Polemik einlaſſen. Er werde ſicherlich aber in in⸗ 
direkter Iunn auf das Interview des Keichskanzlers ant⸗ 
worten. Zunächſt werde er ů 

ein Glaubensbeteuntnis zum Bölkerbund ablegen, 

auf den die franzöſiſche Regierung ihre e Romtpedig aufbaue. 
Der Miniſterpräſident werde auch auf die üwendigkeit einer 

internationalen Zuſammenarbeit ſowie auf die große und un⸗ 

beſtreitbare Nätzlichkeit des Völkerbundes hinweiſen, der ſchon 

ſchwierigere Perioden durchgemacht und ſie ftets überwunden 

habe. Auf das Abrüßtungsproblem und die Schwierigkeiten, 
die ſich aus der Abweſenheit Deutſchlands von der Konjerenz 

ergeben, werde er nicht eingehen, da dieſe Fragen nicht auf der 

Tagesordnung ſländen. Der weſentliche Teil der Rede Herriots 

werde ſich mit der Wirtſchaftslage beſchäftigen. Der Miniſter⸗ 

präfident werde die günſtigen Ergebniſſe der Konferenz von 

Streſa ichen und von der Bedeutung der Weltwirt⸗ 

ſchaftskonſerenz ſprechen. 
Die Abreiſe des beutſchen Außenminiſters 

Der deutſche Außenminiſter hat Genf am Mitiwochabend 

nach wiederholten kelephoniſchen Beſprechungen müt Berlin 
verlaſlen, trosdem ihm bekannt war, baß Herriot in der 

Donnerstag⸗Sitzung der Vollverſammlung des Völkerbundes 

wird. Angeblich wird Herr von Neurath für die 

Deva e Kabinettsſitzung dringend benötigt. Seine Genfer 

Vertretung hat der frühere Reichsaußenmin von Rofen⸗ 

berg, gerade kein diplomatiſches Genie, übernommen. 

Bie Abreiſe des Außenminiſters vor der Generaldebatte hat 

bei den übrigen Delegationen ſtärtſtes Befremden hervor⸗ 

gerufen. Von reuiet Seite wird. dar⸗ aufmerfſam 
ſemeicht, der Delegation die bevorſtetze Rede 

ausführlich mitgetellt worden ſei. Es hätte lich nach 
dieſer Rede vielleicht eine ů ů 

Möglichteit einer erſten perſönlichen 

vwiſchen Lerriel un Kruralh gebsten. 
Der Präfident der Abrüſtungstonferenz. Arkhur Henderlon,     
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Dikstage5 
müßten einige Tatſachen noch einmal feſigeſtellt werden, um 
die Taltit der Kommuniſten ins rechte Licht zu ſeten. Während 
Plenikowſti ſich hier hingeſtellt und behaupiet habe, die Kom⸗ 
miuniſten ſeien der Anſicht, daß die Aufhebung der Notverord⸗ 
nungen ohne Ausſchußbergtungen vor ſich gehen könnte, hat er 
in einem Flugblatt der KPO. ausdrücklich eine gegenteilige 
Meinung vertreten. Plenitowſki habe alſo hier im Volkstage 

wider beſſeres Wiſſen die Unwahrheit geſagt. Ueber die Haltung 
der Sozialdemotratie ſolle er ſich keine Sorgen machen, die 
Sozialdemokratte habe ſtets die Ermächtigungsgeſetze des 

Zichm⸗Senats bekämpft. Auch ſei ein für allemal feſtgeſtellt, 
daß es der Sozialdemokratie durchaus nicht auf Senatoren⸗ 
ſeſſel ankomme. 

Die Sozialdemokratie wolle weiter nichts als ihre Schlüſſel⸗ 

ſtellung ausnützen in dem Sinne, daß in dieſem Vollkstag 

nicht ohne weiteres gegen vie Arbeiterſchaſt regiert werden 
könmie. 

Im übrigen wiſſe die geſamte Arbeiterſchaft, daß der Fa⸗ 

ſchismus nur dadurch ſeine Stärke erreicht habe, daß unver⸗ 
antwortliche Elemente die Arbeiterſchaft geſpalten haben. 

Aber auch der Faſchismus werde bald in Auflöſung ve⸗ 

grißßen ſein. Der Mittelftand werde ert u, daß feine währen 
‚fie und daß nicht ber 

Kapitaltsmus die höchſie Stufe der Entwicklung darſtelle. Der 
Sozialismus marſchiert trotz allem. Es iſt ja auch bezeichnend 

        

  

   
    

  

genug, daäß die Razis, um überhaupt Maſſen hinter ſich 

ſammeln zu können, ſich den Namen „Sozialiſten“ geben 

mußten. Wenn die Anhänger ver Nazis dieſen Schwindel 
erſt richtig ertannt haben, dann wird die überwältigende Mehr⸗ 

heit des Volkes für den wahren Sozialismus kämpfen. ‚ 

Greiſer verſuchte, während der Rede des Abg. Brill 

mehrmals durch Zwiſcheurufe zu ſtoren. Das führte aber nur 
dazu, daß er ſich gründlich blamierte. Bei einer Auseinander⸗ 

ſetzung über das ſozialdemokratiſche Parteiprogramm erklärte 
er, daß er es bei einmaligem Leſen allerdings 
nicht kapiert habe. (Große Heiierkeit.) 

Zum Schluß ſeiner Rede gaing der Abg. Brill noch auf die 

Untierſchiede zwiſchen dem früheren Gehl⸗ und dem jetzigen 

Fortſetzung umſeitig.) 

Oer Mißenminißter verläßt Genf 
Dadurch perſõnliche Fühlungnahme mit Herriot vorläufig nicht möglich / Neuer Vorſchlag Henderſons 

am Mitiwochabend nach London abgereift. Im Laufe des 
ages hatte er wieder Belprechungen mit Neurath, Alviſi 

(Italien), Hymans (Belgien), Madariaga (Spanien) und mit 

Beneſch, dem Wortführer der Kleinen Entente. In einem 

Communiquc erklärt Henderſon, er hoffe, daß vor ſeiner Rück⸗ 

kehr zur nächſten Büroſitzung am 10. Okiober hinreichende 
Fortſchritte gemacht ſein würden, die ihm geſtatten könnten, 

dem Büro in ſeiner erſten Sitzung einen Bericht vorzulegen 
und die Prozedur für die Behandlung der Sicherheit und 
Gleichberechtigung aufzuſtellen. Dieſe Aeußerung wird dabin 
ausgelegt, daß zwiſchen England, Frankreich und Italien ein 

gemeinſamer Plan vorbereitet werde, in dem Abrüſtung und 
Anerkennung der Gleichberechtigung ſchrittweiſe in ein feſtes 
Verhälinis zum Wachſen der Sicherheitsorganiſation gebracht 

werden ſoilen. Dieſer Vorſchlag ſoll der Papen⸗Regierung bald 
übermittelt werden. 

Die Jinanz⸗Schwierigkeiten des Völkerbundes 
In der vierten Kommiſſion der Völkerbundsvollver⸗ 

jammlung erfuhr man am Mittwoch näbere Einzelbeiten 
über die außerordentlich ſchwierige Finanzlage des Völker⸗ 
bundes. 

Die Bundesbeiträge gehen immer langſamer ein. Am 

31. Dezember 1931 betrugen die rückſtändigen Beiträge 
19 Millionen Franken oder 30 Prozent der Geſamteingänge. 

Der verfüsbare Kaſſenbeſtand betrug zu dieſem Zeitpunkt 
nach Abzug der laufenden Ausgaben 82 000 Franken für das 
Sekretariat, 31 000 Franken für den Internationalen Ge⸗ 
richtshof und Null für das Internationale Arbeitsamt. 

Das für 1931 zu deckende Defizit beträgt tros aller Ein⸗ 

ſsparungen 432 000 Franken. Am 19. September 132 waren 
erſt 64 Prozent der Beiträge eingezahlt. Vier Millionen 

Franken konnten inzwiſchen eingeſpart werden, weil die Ab⸗ 
Tüſtungskonferenz nicht ſo viel koſtete, als veranſchlagt wor⸗ 

den war. Da höchſtens mit 5 Prozent weiteren Einſparun⸗ 

gen zu rechnen iſt, dürfte bie Kaſſe des Völkerbundes Ende 
des Jahres ohne Geldmittel ſein, falls bis dahin nicht die 
rückſtünbigen Zablungen eingehen. 
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FJiortfſetzung des Volkstagsberichts 
Ziehm⸗Senat ein. Die Bevölkerung wiſſe ſehr genau, daß es 
unter dem Gehl⸗Senat bergauf gegangen ſei, daß damals 
Löhne und Leiſtungen der Sozialverſicherung ſtändig geſteigert 
Laſte“ Der Abbau erſfolgte erſt unter dem Volldanipf der 

azis. 
Nazi⸗Greiſer erklärt, er wolle auf die Unwahrheiten 

der Kommuniſten nicht eingehen. Den Nationatt santrag hätten 
die Nazis eingebracht, wenn auch die Rationaliſten ihre Namen 
»aus techniſchen Gründen“ auf ein von den Kommuniſten aus⸗ 
gefertigtes Formular gefſetzt hätten. (Aha⸗Rufe. Stürmiſche 
Helterteit) jei den weiteren Mithenunßen Greiſers gibt es 

a der Redner be⸗ ziemlich aß, Hi⸗ Auseinanderſetzungen, 
hauptet, daß die SPD., wie ſich bei der ernemen, im Haupt⸗ 
ausſchuß herausgeſtellt habe, die Ziebm⸗Reglerung lolerlere unb 
auch „Welterhin (t) eine fabiiniiftiſche Politit“ Anterſtüße. Die 
Nazis werden alles daranſetzen, um die Sozialdemokratie als 
Betrüger zu entlarven. (Stürmiſches Gelächter links.) 

Plenikowfki nahm dann noch einmal das Wort, um 
wieder zu behaupten, daß es unter dem „Gebl⸗Senat“ nicht 
beſſer geweſen ſei als heute. Unter der Linkskaalition hätte 
die Zahl der Erwerbsloſen 18000 betragen. (1) Er ſtellt dann 
ene Unterſuchungen au, wer die Arbeiterbewe ſpalten 

  

   

  

at und erklärt iſch und as habe ldemo⸗ 
kralle getan. Di Len ſs lange äämpien, vis 
die Räterepublik in Danzig errichtet ſei. 

Paul Kloßowſki 

wendet ſich mit ſcharfen Worien gegen die Angriffe von Greiſer 
und Plenikomſti. Kein Mittel ſei ſchmutzig und erbärmlich 
geuug, um nicht gegen die Sozialdemokratie gebraucht zu 
werden. Dieſe veiden Leute, die ihre Auſgabe darin erblickten, 
um Drecklübel gegen die SPD. auszugießen, müßte man ſich 
einmal näher anſehen. Sind die beiden Leule wirtlich ſo un⸗ 
antaſtbar, daß ſie derartige infame Angriffe gegen die Sozial⸗ 
demokratie richten könnien. Herr Plenikowftt zum Beifplel 

de heute Seſtimmt nicht für die Komminiſten chen. 

    

  

     

      n fprechen, 
m die Sozialdemokratie ihn vor vier oder fünf Jahren 

zum Abgeordneten gemacht bätte. (Plenikowili iſt empört und 
ichimpfjt auf fozialdemotratiſche Abgeordnete.) Dic K. „ 
niſten ſind die traurigen Nachſolger des alten Kei 
verbandes gegen die Sozlaldemelratie geworden. Sir kön 

5 nur ten, Weil fe ven jeder — 
SPD. werde ibren Weg unbeirrt weitergehen und unter Ein⸗ 
ſatz aller Kräfte für die größtmöglichſte Lindcrung der Not 
eintreten. Unter allen Umſtänden müßten gemäß den ſozial⸗ 
demokratiſchen Anträgen die Micten geſenkt werden. 
Vei den heutigen gekürzten Lohnen und Gebaltern, bei der 
Kurzarbeit ſei es heute unmöglich. die hohen Mieten aufzu⸗ 
bringen. (Seyr richtig! bringen. (Seor richtig! 

      

    

    

  

        

    

     Julises Sesl 

befanßte ſich eingehend mit den Verdrehungen, die Greiſer über 
die Sitzung des Hauptausſchuſſes verzapft Batic. Er gab eine 
Schildernun des Herdanßes ö⸗. sſchuß⸗Sitzung und 
wies die Kommuniſten und die Nazis eindringlich darauj bin, 
daß ſie ihrr eigenen, im Volkstag eingebrachten Anträge ſabo⸗ 
üicren, wenn ſie jetzt auf die Auflöſung des Volfstanes drängen. 
Erſt müßten die Anträge durchberaten und erledigt werden. 
dann erſt wäre es an der Zeit, über die Vollstagsauflöſung 

    
   

          

          

zu üprechen. 
Kazi⸗Greiſer: Die Darlegungen des Herrn Gehl ent⸗ 

hüllen E ichlei ů 
2 Das mäfftnu Sie ansg ‚et ſfasen. SrDpE S 
Die Kommuniſten auf der einen Seitc und die Nazis auf der 
anderen Seite freuen ſich. die Betrugsmanöver der SM zu 
entlarven. (Stürmiſche Zuruje. Greiſer ſchimpft bazwiſchen: 
Betrüger, Verräter, Lügner. Er erhält einen Srbnungsruf — 
es 5 Der pritte — und nut die Sitzung verlaßen) 
FPlenikotofti ſprach dann das Schipswort. Die Dar⸗ 

lezungen Grriſers würden von niemand ernit genommen. Im 
ASrigen pöbelne Pleusälewili daum wieden ge8en Die Sezial⸗ 
Adermieſen Schliełnlich wurden die Anträge dem Haupiausſchuk 

erwieſen. 
Auf Antrag des naiionalſibrralen Dr. Unger wurbe dann 

die Sitzung vertagt. Dem Präfidenten wurde die Ermächliaung 
erteilt, gemeinfam mii dem Keiteitenausſchuß seine neur Sisnnd 
einzubernfen. 

Branniczweigiicher Lanbiag wird richt anjgelsf. Dir 
braunſchweigiſchen Nationalſozialiſten befürcbten einen 
kieiler Abüünra äbrer Wahlziffern. Da ihnen belannt fft. daß 
die Kataſtrophe umſo geoßer iit, je inäter dic Wahl ftakt⸗ 
jindet, haben ſie, rair wir ſchon meldörten, in Bransſchweig 

1 ng des Landiages achelll. Een⸗ 
vember ſtattfinden. Dir brann⸗ 

   

    

    

um f. 
ſchweigiſche Sozialdemufratir lebnt den Antrag ab. Seine 
Ablebnung iſt hanit ſicher, weil zu feiner Annahme eint 

  

Am Mittwoch baben die engliſchen Miniſter Lord Snow⸗ 
den üLVordſießelbewahrer), Sir Herbert Samunel [Sicher- 
beitsminiſter, und Sir A. Sinclair (Staatsſeksetär für 
üindiieben ihre Aemter zur Verfügung geſtellt. Mit ihnen 
ſind fieben Liberale ausgetreten, die anßerhalb des Ka⸗ 
binetis wichtige Staatsämter innebatten. — 

Snowden Hat in m ſcharfen Orief an den Preznter⸗ 
miniſter die Gründe für ſeinen Rücktritt dargeleat. Er er⸗ 
klärt, daß von dem Augenblick an, an dem er füber die Ver⸗ 
einbarungen von Ottawa unterrichtet worden ſei, ſein Ent⸗ 

ſchluß zum Rücktritt ſeſigeitanden habe Die Kbmachungen 
der Emmtrekonſerenz raubten dem enaliſchen Parkament auf 
Jahre hinaus die Souveränität über gewiſſe Zollfeſtieszun⸗ 
gen. Mac Donald ſei enigegen fſeinen Veriprechungen vor 
einem Jaßre 

vöfiin in das Schievppiau der Kouferraiipen geraien. 

Die liberalen Miniſter erklären ebenfalls ſchriftlich, man 
hätte mit der Feſtleaung der Vereinbarungen von Ottawa 

mindeſtens bis nach der Weltwirtſchaftskonferens warten 
müifen. Die liberalen Misglieber der Regterung bätten 
immer wieder ihre Süniche und Anſchauungen hinter den 
Gedanken der nationalen Regierung zurückgeſtellt. Sie 

  

Die „Vomben“ im Reichstag 
Neuer Konſlitt mit dem Reichskommiſfar 

Der Polizei⸗Unteriuchungs⸗Ausſchuk des preußiſchen 
Landtags beichäftigte üch am Mitiwoch mit der polissilichen 
Hausſuchung in den Räumen der kommuniſtiſchen Reichs⸗ 
fagsfraktion. 

In der Nacht nach der Reichstagsauflöfung drangen 
tron des Widexipruchs des Tircktors des Reichstages auf 
böberen Bejebl Polizeibcamte in das Parlament ein. Sie 
ölineten dic Fraktionszimmer der KP., um dort nach 
BWomben und Sprena n zu ſutchen. G. 35eiii8. 
alle Tiſche und Schubladen der kommuniſtiich 
neten durchſtöbert und 

Schriftſtücke ſowie Bücher beichlagn 

andlungen * 
St t 

  

  

       

  

   

  

   
       

Nechenſchaft verlangt. Allerdings vergeblich. 
Als der Unterſuchungs⸗Ausichuß des preußiſchen Land⸗ 

tags am Mittwoch ſeine röeit begann, lict öer prruhbijchẽ 
Staatskommiffar die Exklärnn⸗ 
Labenen Polizeibeamten keine 
könne, weil dadurch die Methoden der Poltzei 

abgeben, daß er den ge⸗ 
usſagegenehbmigung erteifen 

ur Befämp⸗ 
blofgt      

   doch verßerechen, er 
lich beachten, daß polizeilicht Aktionen im Parlament nur 
mit Inſtimmung des Parlamentspräſidbenten vorgenommen 
werden können. Die nächtliche Aktion im Keichstag ſei Jurch 
nertrauenswürdige Mitteiinngen der Art erjolgt, daß 

Kommunilten im Keichstag Bomben gelegt Fätien. 

Sowohl der Berichterttatter Les AusicShzußes, Ler Absg. 
Möller⸗alle (Sos.), wie der jozialdemoratiſche Beiſitzer 
Dr. Hamburger beſtreiten dem Staatskommiſiar das Recht, 
die Polizeibenmten an der Zeugenpflicht zu hindern und 
damit zugleich die Arbeit des Ausſchuffes zu erjchweren. 
Dielen klärungen des ſogialbrmokratiſchen Abg. Dr. 
Hamburger ſchloßen iich die Kommuniſten vollinhaltlich an. 
Nazi⸗Freisler donnerte dann gegen den „Verfahnngsbruch 
und gegen die KerfafnngsverieEung durch den Staatsfum⸗ 
miiſar. Nur die Deutichnationalen waren mit dem Siaais⸗ 
kommiſſar wicder einmal einneriütanden. Sie merden mipfen 
warnm. 

In der Zengenvernehmung ſchilbert der Direftor des 
Velckstages die Vorgange. Inerß feien die Beamten in die 

Als die Wolizei auch in den kommunini⸗ 
ſcben Fraktionszimmern Unterfnchungen anſtellie, habe er 
derum erſucht, lich doch nur anf dic Ermittlung von angeb⸗ 

  

E IIASEMD,DD Aelerumg 

Macdonald völlig im Schlepptau der Konſervativen 
Die liberalen Miniſter zurückgetreten — Die Nachfolger ſchon ernannt 

ätten gedacht, daß es nicht unbillig ſei zu erwarten, wenn 

vun bie Konfervativen im Inlerehhe derſelben Sache zum 
erſtenmal ein Opfer brachten. Da die Konſervativen ſich da⸗ 
zu aber nicht hätten verſtehen können, bleibe kein anderer 
Weg als der Rücktritt. Vie Gruppe Samuel werde die Re⸗ 

gierung jedoch weiter unterſtützen vei der Volter rung der 

bisherigen Indienvolitik, gegenüber dem Bölkerbund und 

in Ausführung des Paktes von Paris. 

Als Nachfolger der zurücktretenden Miniſter 

ind noch am Mittwochabend zwei Konſerpative und ein 

Mechteliberaler ernannt worden. Mac Tonald gab am Mitt⸗ 
wochabend zugleich im Namen der noch in ſeinem, Kabinett 

fitzenden beiden ebemaligen Arbeiterminiſter eine Erklärung 

ab, in der es heißt: „Wir haben vor 12 Monaten beſchloſſen, 
gewöhnlichen Parteiintereſſen außer acht zu gaſſen, und 

Entſchluß vbeſteht auch heute noch. Uuſere Auigabe iſit 
noch nicht erſüllt und kann nicht erfüllt, werden, bis man 

nicht ſo oder ſo zu einer Verſtänbigung über Reparationen 
und Schulden gelangt iſt. Wir werden unjere Bemühungen 

jortjetzen, bis ſie erjüllt ſind. Erwägungen varteipolitiſcher 

Natur würden unſeren Einfluß im Lande und in der Welt 
ichwächen und würden die gegenwärtige Bewegung zugun⸗ 
ſten eines Wiederaufbaues der Weltwirtſchaft ſchädigen.“ 

    

   

— ———— -————ꝑ —ͤ—— 

Der Hausinſpektor des Reichstages aibt eine lebhafte 
Schilderung, wie ihn um 11 Uhr nachts zuerſt ein „Weneral 
Severin“ angerufen babe, ob im Reichßtag alles in Ord⸗ 
nung ſei und wie ihn 

ſpäter die Pollzei anus dem Bett geholt 

babe mit dem Rufe: „Bomben mit Zeitzünder“ ſeien gelegt. 

Die Vernehmungen werden dann durch folgende Mit⸗ 
teilung des ſozialdemokratiſchen Berichterſtatters Möller 

unterbrochen: „Ich bekomme ſoeben ein Stück Papier vom 

Nachrichtenbüro des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger 
mit der Ueberſchrift „Politiſche Polizei bekommt nie Aus⸗ 
jagegenehmigung“. Der Berichterſtatter verlieſt dieſe kür 
die Preßſe beſtimmte Nachricht und fügt hinz Ls iſt inter⸗ 
eſfant, daß der über Nacht zum Miniſterialdirektor beibr⸗ 
derte Dr. Schütze, der Vertreter des Relchskommiſſars, 
unſere Verhandlungen verlaſſen hat, obne dem Vorſitzenden 
oder mir Mitteilung davon zu machen, und daß er ſtait 
direkter Mitteilung an uns es vorgezogen bat, eine Dar⸗ 
ſtellung des Standpunktes, den man gegenüber unſeren Be⸗ 
ratungen einnimmt, dem Nachrichtenbüro zuzuleiten. Dieſe 
Mitteilung möchte ich beinabe als 

bewuüßte Irreführung der Oeffentlichkeit 

bezeichnen. Es bandelt ſich hier um einen ganz ſchweren 
Verjaſfungsbruch, und der Unterſuchungs⸗Ausſchuß hat nicht 
nur das Necht, ſondern ſogar die Pflicht, ſolchen Dingen auf 
den Grund zu geben. Die Fraktionen werden ſich überlegen 
müſfen, os der Ausſchuß nun nicht auch feine Auffaſſung 
zu dem Vorgehen des Reichskommiſſars der Oeffentlichkeit 
mitteilen muß.“ 

Als ſchließlich die Polizeibeamten aufgeruſen wurden, 
Erklärten fie, nicht au Di 

  

  

    

jagen äu dütrſen. Der Ansſchuß nühm 
Entichließung an, in der das Verhalten des 

Staatskommiſſars in den-ſchärfſten⸗Worten-verurteilt wurd. 
— Die Verhandlungen werden am Donnerstag fortgeſeßt. 

    
   

     
Keine Auflöſung der Gemeindeparlamente 

Preußiſcher Stantsrat erhebt Einſpruch 

Der Gemeindeausſchuß des preußiſchen Siaatsrates beſchloß 
am Mitiwoch mit allen gegen die Stimme des Kommuniſten, 
dſegen das vom preußiſchen Landtag angenommene Geſetz zur 
Neuwahl der Gemeindeparlamente am 6. November Einſpruch 
zu erheben. 

Das Plenum des preußiſchen Staatsrates wird am Don⸗ 
nerstag die gleiche Stellung einnehmen. Mit einer Auflöſung 
der preußiſchen Gemeindeparlamente iſt desbalb nicht zu 
rechnen, weil der Landiag jſeinen einmal gefasten Beſchluß 

mwur ducchführen könnte, wenn er ihn mit Zweivrittelmehrheit 
wiederbelen würde. Eine derartige Mehrheit iſt für den 
ichluß, der von Rationaliozialiſten und Kommuniſten gefaßt 

wurde, jedoch nicht vorhanden. 

  

  
  

Zweidrittelmehrheit erfordcrlich iſt⸗ Llichen Sorcuahrüien zu beicsränfen. 
———————————————————————————————————— 

das ſpäter den Namen 

  

Wakum ſril man ein Siück wie bicics. das weii vrn 
einer Dichtuns entfeznt iſt. krusdem ipfelten? Seil er 
Bahrbeiten ausipricht, die gar nutht vft atuna ansgeiprochen 
merden fönnen in einrr Seit. die wieder auf bem beilen 
Segae ſü. das Gerümpel Fürgerlicher Borurieile und Ber⸗ 
lagenheit als Sall anuignichlchten gegen den Geiit Ner Lirke. 
des Seritehens, der reintun Meuſchläskeit. 

r DSinrichs über ſein Stück ſebr ſchön: 
Senn es ein Siet aa eine Asigabe beben foll, in mwärt 

Seinen. mic bisweilen eine einaige Bobltaf. unraittelser ans 
vofſenem Hersen fommendb. einen tanmeinden Menichen 
emponreiben und wanbeln ann, ihn den Elauben an menich⸗ 

liche Güte nad Vertranen in bir eigene Kraft finden ISK- 
Aber das ſit es gerade, daß Hinrichs in dem Angenblick ů ů ů ů 

  

genoffen Pettier verjaßte Lied, 
Internationale“ erbielt und heute von den Arbeitern der 

ſeines Serks gebracht wurde, da man fälſchlicherweiſe die 

tung im Jahre 19021 zur Kommuniſtiſchen Partei über und 

beſchloßen, ihn auf Koſten der Gemeinde beizuſetzen. 

  

Emil Orlik geſtorben 
Der Maler Emiti Orlik iſt in Berlin, acht Tage nach 

ganzen Selt gejungen wird. Degeyter, der um die Früchte 

Muñk einem feiner Brüder öuſchrieb, trat bei der Spal⸗ 

lebte jeiidem kümmerlich von Almoſen ſeiner Parteigenoſſen. 
Die kommuniſtiſche Stadterwaltung von St. Denis hat   Acdcub, atre geraßr ber- auen eicHhhaitliehen und bürgerlichen Bindungen bem Tode ſei mdes S= i die Sprachr. die Hieter Tijchlermriher Anaum Hinrichs iakrt, I ßen Werst es rer — Arnerl ngen dem Koße leinen Frrundes Slevygt, im Alter von ö2 Jab⸗ jeine cinßache. Pait Primniti 8 — knem Heräens ànm Stene verhbelßen fönnen. ren geftorben. Ein Herzleiden mathte ſeinem arbeitsreichen ſeine cinfache. fant rimiier Gxütr. Bir rrinr. ππε AEEEE Seben. in dem der Kerlun des Freundes einer der ſchwerſten 

  

  jeiner ſchlichtrn Serle, Sen Maien Lvertändlächer Siei⸗ — 2 Saüf⸗ i. Stkaumn, r iein. ich den aroi mit Bieſcrn Kädahes Erika Feber. Ans der flüctiaen Stiszr Schläge gewejen ſein dürite. raich ein Ende. Die Freund⸗ 
des Arfora mache arkamme Seithein ein umöecrrulles. ichaft mif Slevpat batte auch einen ſchönen äußerlichen Aus⸗ 

Oruck geinnden: vor nicht allzu langer Zeit hat Orlik ſeinen 
Freund Slevogt gemalt. Im übrigen ähnelten ſich beide 
barin, baf ]e in ibrem graphiſchen Berk ibr Beſtes gaben: 
erit vor kurzem erichienen Orliks Illuſtrationen zu Kart 
Aarckmaners Aſtenhochzeit“, ein Dokument der Ledensfreude 
vund des Humors, eimn Beweis böchiten Künſtlertums. 

Da pat ein bungrigez. arbcits- Anb Sbbehlritr Aunst TaRi 

  

Alens Peinnamt eine Pribat-Oper. Bor einigen Tagen iſt 
im Altena die erßie deutj⸗ Opernbubne geſchaffen worden. b 
Die. wenigftens vorläufig, ohne ftädtiſche oder ſtaatliche Sub⸗ — bemtinnen arbeitet. Dieſes neue Pribai⸗Opernhaus bat eine b 
rigenartige & Bis 1905 nämlich dientc das Ge⸗ 
Eanude ausichließlich Zirkuszwecken. Dann wurde es zu einem 
Bollsthenier mit einer ausnebmend primitiven Bübnenaus⸗ 
katiung mingetpanbelt Aun iß das Haus vollftjändig umgebaut 
Mworben Ans einem Aingtheater iſt ein Rangtheater gewerden. 
Le amnäpernd 1400 — Ardhnen — In E Pit auf 

Peleuchimngstcchnij- Appar Eeun das neue Prival⸗ 
Sbemhans als mebernüe Vühne Deutſchlands gelten. ů 

Sie Socki⸗-Seiern. Die Feiern. die Marim Corti anlãzlich des 
Iubelamme 40fährtger likerariſcher Tätigkeit zugedacht find, haben 
Eun egennen., Tie KEsten Ansguben der jührenden Sowjielblätter 
waren Feimmmmeun. Eie ganz iut iiben des Jubiläums ſtanden. 
Sis enttieiten zahlrriche Biidnißßſe des Dichters ſowie Artikel und 
AThümdlangen üäber ſeine Sedentune. wobef neden dem Dichter 
rrnnnüre Jolifiber Corti befeuchtet wird. Alle jühren⸗ 
ken b e 8r nund art Pohen kem ubiiar ihre lüe, 
Narter Sowiekftenles haben Jubllar ihre Glück⸗ 
üin dargehrchtß. 

    



Nummkr 229 — 23. Jahrtßang 

Dle .-tennLen-- unter slen 

Die Deutſchnationalen veranſtalteten geſtern abend im 
Schützenhaus eine öffentliche Verſammlung unter dem Motto 
⸗Danzig gefährdet“. Obwohl auf großen Plakaten ange⸗ 
kündigt war, daß in dieſer Verſammlung eine „Abrechnung“ 
mit den Nazis vorgenommen werden würde, und obwohl 
als beſondere Zugkraft noch der bekannte „Kammerherr“ 
Oldenburg⸗Januſchau angeſpannt wurde, war der Saal uur 
wenig mehr als zur Hälfte beſetzt. Die Nazis hatten ein 
Rollkommando von etwa 20 Mann entſandt, das 

annsächet die Mesner Zrwiſchenrnte i — annächt die einzelnen Kebner Larc Zrwiſchenrale 
hörte und ſpäter auch mit Tränengas arbeitete. 

Da der Angriff jedoch von blutigen Anfängern gemacht 
wurde, gelang es nicht, eine Panik zu erzeugen. Den Ver⸗ 
ſammlungsbeſucher liefen zwar die Tränen über die 
Backen, aber nur die ganz Vorſichtigen verließen den Saal. 
Der „Kampfring“ des ehemaligen SA.⸗Führers Kauslund 
warf die Nazis kurzerhand hinaus, was nicht ganz ohne 
Krach abging. Draußen vor der Tür ſchien man ſich weiter 
zu prügeln. Der Innenſenator Hinz, der auch in der 
Verlammlung anweſend war, bekam vielleicht zum erſtenmal 
Gelegenbeit, die früberen Freunde auch von dieſer Seite 
kennen zu lernen. 

Mit dem Hinauswurf ber Nazis verlor die Verſamm⸗ 
Iuna für viele Beſucher ibren Reiz. Der erſte Redner des 
Abenss, der Stahlbelmer Burandt, kam noch in den 
vollen Genuß der Zwiſchenrufe. Seine Rede hatte ſolgende 

: Wer iſt beſſer als Senatspräſident, Dr. Ziehm 
ſer Nationalſozialiſt Dr. Rauſchning (Chor der 

Naszis: Dr. Rauſchningl), wer iſt beſſer als Innenſenator, 
Hinz oder Greiſer (Nazi⸗Chor: Greiſerl). Burandt revanchierie 
ſich darauf, indem er die ehemaligen Bundesgenoſien mit 
Worten titulierte, die früher nur den „roten Untermenſchen“ 
gegenüber gebraucht wurden. Die Marxiſten haben jeßzt 
wieder, ſo ſtellte Herr Burandt in tiefer Bekümmernis feſt, 
durch die Methoden der Nazis Oberwaſſer bekommen. 
Ueberall ſieht man auf den Straßen die „drei Pfeile“, die 
marxiſtiſche Front iſt wieder ſtark und mächtig geworden. 
Daran baben nur die Nationalſozialiſten ſchuld, dieſe 
Nagzis, die ſich in einer nationalen, wirklich nationalen Ver⸗ 
ſammlung ſo lümmelhaft betragen 

Oldenburg⸗Januſchau war in dem erſten Teil ſeines 
vaterländiſchen Erzählchens abſolut unverſtändlich. Prompt 
wurde von hinten geruſen: 

„Lanter, Herr Kammerherr.“ 

Als dieie Rufe ſich verſtärkten, trat der Saalſchutz in Aktion 
und die Nazis wurden unſanft hinausgebracht. Als es 
draußen laut wurde, ſtürmte der Reit der Hakenkreuzler 
nach, nicht ohne das mitgebrachte Tränenaas noch ſchnell zu 

   
   

  

  

Die Dusenet ruht eucht 

Kuletus- -DT. Aelelf Grimme gprient 
Stuf Ger Reten Jusendteler am sSennabend. Genm 1. Ohscber. Abends 

  

7.20 Umr. Dn der Swerthalle 

Süntritt: 60 Pfen 
Gewerkſchaftsbüros, Kar⸗ 
Bezirkskaſſierern. Erwerbsloſfenkarten nur im 

    

am Scnnese- Gem a. COhtoehbert NHarseh der lungen Front 
Sammeln: 3 uhr Wiebenhof. . Sternmärſche 

* 

chon wieder Tränengas 
Deutſchnationale Berſammlung von Nazis geſtört — Prügelei im Schützenhaus 

Angendliche und Erwerbskoſe: 20 Pfennig. Vorverkanf: Varteibäro. Vorſt. Graben 44, 
Epfenſeigen 26, Volksſtimme, Am Spendhaus 6, Konſum. Tiſchlergaſſe 21, und bei den 

27“ Uhr Ofbahn, Ohra; 3 Uhr Kampfbahn Niederſtadt. — Schlußkundgebung auf dem Hakelwerk, Redner: Adolf 
Grimme. 
Belucht die Abendjeier in dex Sporthalle! — Warſchiert mit der jungen Arbeiterſchalt! 

1. Veiblatt der Lanziger Voltsſtinne 

verſpritzen. In der Unruhe war von dem alten Herrn nun 
erſt recht nichts mehr zu verſtehen. Erſt nach einer ganzen 
Weile vernahm man, was der „alte Januſchauer“ eigentlich 
wollte. Er ſprach von Deutſchland: Der Bedarf an Miniſtern 
aus dem Volk iſt vollauf gedeckt, jezt müſſen es mal wieder 
die Barone machen. (Bravol!!) Oder: 

Es iſt nicht wahrſcheinlich daß die Rechtsparteien bei 
den Reichstagswahlen die Mehrheit erhalten, aber eins 
ilt ſicher, wenn die Linke die Mehrheit bekommt, dann 
wird dis Rechtsregierung eben ohne Reichstag regieren. 

Selbſt dieſe Ankündigung eines Staatsſtreichs erregte nur 
noch bei einigen Unentwegten Beifall, die meiſten Hörer 
waren ſchon in einen ſanften Schlummer verfallen. 

Zum Schluß beſtieg Herr Philippſen, des Volkstags zwei⸗ 
ter Bizepräſident, die Tribüne, um mit weitausladenden Ge⸗ 
bärden ſeinen Groll über die „ſahnenflüchtigen“ Nazis kund⸗ 
zutun: Die Nationalſozialiſten, erklärte er, ſind zu den 
marxiſtiſchen Gegnern abgeſchwenkt, ſie werden fortan auch 
als Gegner behandelt werden. Die Nazis haben den Sozial⸗ 
demokraten zu einer Schlüſſelſtellung verholfen und die So⸗ 
zialdemokraten werden dieſe günſtige Stellung auszunutzen 
verſtehen. Die Nazis haben die Marxiſten wieder an die 
Macht gebracht. Die Nazis ſchimpfen die Deutſchnatibnalen 
„verkalkte e“, aber die Deutſchnationalen ſind nicht ver⸗ 
kalkt. Die Nazis ſchreiben auf ihren Plakaten: 
haben keiien Zutritt“, 0 

  

        

    

die Politik der Nazis von dem landfremden Forſter 
(Zuruf: Ausweiſen. Bravol] beſorgt wird. 

Die Nazis ſind gar nicht fähig. hier in Danzig Außen⸗ 
politik zu machen. Vielleicht ſt ſich das Greiſfer, der an⸗ 
geſehene deutſchnationale Politiker andauernd beſchimpft, ſo 
vor, datz er mit dem Revolver in der Hand verhandelt. (5 
Für ſo eine Außenpolitik, die Danzig in den Abarund ſtürzt, 
bedanken ſich die Deutſchnationalen. 

In Ton aing das weiter. Herr Philipſen, der als 
Präſident im Volkstag die Nazis immer wie ſeine lieben 
Söhne betreut hat, kochte vor Empörung. Die Nazis, ſo 
erfuhr man, ſind genau ſo ſchlimm wie die Marxiſten — und 
er wies auf ein Plakat, das die Hakenkreuzler Arm in Arm 
mit Zentrum, Sozialdemokraten und Kommuniſtten zeigt⸗. 
Die Anſtündigen würden ſich abkehren und nic mehr den 
Nazis ihre Stimme geben. Herr Philipſen ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit einem kräftigen: „Das walte Gott“. 

Wenn die Auscinanderſetungen im „nationalen“ Lager 
ſo friſchfröhlich weitergehen, wie ſie begonnen haben, dann 
wird man noch aͤllerlei zu hören bekommen, das für die 
Aufklärung der Bevölkerung ſehr willkommen iſt. 

  

    

  

  
Parteibüro und an der Abendkaſſe. 

zum Wiebenhof: 2 Uhr Staatliche Fränenklinik, Langfuhr; 

  

Demonstriert für eime rote Zukumtt! 

Kleine Urſache; tödliche Wirkung 
Allerlei ſeltſame Unfälle — Die erregten Kartenſpieler 

Die ben.lan Zufälligfeiten können den Tod eines Menſchen 
herbeiführen. 'au denke an den Schal der berühmten Tänzerin 
Iſadora Duncan, der ſich um das Rad eines Autos wickelte und 
ſie erdroſſelte. Ein Mann mittlerer Jahre, der noch niemals ge⸗ 
raucht hatte, verſuchte ſeine erſte Zigarre. Aber ſie bekam ihm 
zar nicht, ihm wurde ſchwindlig, und er fiel zu Boden. Dabei 

ſchlng er auf einen Stein und zerſchmetterte ſich den Schädel. Eine 
Zigarre hatte ihn geistet. 

Ein Opfer ſeines Aberglaubens wurde jener Mann, der eines 
Tages ein Hufeiſen auf der Straße fand, es mitnahm und es über 
jeiner Tür annagelte. Als er am andern Morgen ausging, fiel 
das Hufeiſen herunter und verletzte ihn ſc am Kopf. Sehr 
häufig kommt es vor, daß jemand ſein Gebiß verſchluckt und daß 
ichwere Operationen nötig find. um den Fremdkoper wieder zu 
entfernen. Ein Junge erklettert einen Telegraphenpfoften. Als 
er oben iſt, wird ihm ſchwindlig, er verliert den Halt und ſtürgt ab, 

gerade arrf die Schultern eines untern verübergehenden 
jungen MNaumtes. 

Der Knabe kommt unbeſchädigt davon, der junge Mann aber bricht, 
ſchwer verletzt. bewuntlos zufammen. 

Ein anderer Knabe ſchoß im Garten nach der Scheibe. Aber 
da er wiederholt vorbeiſchoß, verlor er die Luſt und ſchoß in die 
Luft. Das wieder herabjallende Geſchoß dreng mit ſeiner Eiſen⸗ 
ſpitze in ſein eigenes Dein. 

Einen eigenartigen Autounfall führte eine Kuh herbei. Ein 
Auto fuhr vie Landſtraße entlang, als plötzlich eine Kuh auf die 
Straße trat. Der Fahrer konnte nicht mehr ausbiegen. ſondern 
mußde den Geſchehmiſſen ihren Lauf laſſen. Die Ruh fiel halb in 
das Auto, der Fahrer verlor das Bewußtſein., das Auto zer⸗ 
ſchmetterte an einem Baum. Daß Tiere ſehr häusig an ſchweren 
Sutoumfällen ſchuld find, iſt feſtgeſtellt. Gerade daduurch. daß viele 
Kutofahrer jedem Tier auszuweichen ſuchen, fahren ſie oft in eine 
Gruppe Rinder hinein. 

an por den Ueberfahten Ounp oſt ein 
„ie enen aif ben Ecsiſte br. U 

  

Daß ein Weſpenſtich ein Autounfall herbeiführk, iſt auch gar nicht 
etwas ſo ſehr Seltenes. Ein Chauffeur wurde von einer Weſpe 
am Augenlid geſtochen, verlor in dem plößlichen Schmerzgefühl 
die Herrſchaft Über ſeinen Wagen, und diefer rannte gegen einen 
Baum. Der Chauffeur wurde bei dieſem Anprall getötet. Noch 
eigentümlicher ſind die Folgen eines anderen Weſpenſtichs. Ein 
Gärtner beſchnitt eine Hecke mit der Heckenſchere. Neben ihm auf 
der Wieſe weidete ein Mauleſel. Eine Weſpe ſtach das Tier ſo. 
daß dieſes plötzlich heftig mit den Hinterbeinen ausſchlug. Der 
Schlag traf gegen die Schere, ſo daß ſie die Pulsader des Eürtners 
durchſchnitt, der infolge des Blutverluſts ſtarb. 

Daß Schreck, einerlei ob freudiger oder trauriger, Menſchen 
töten kann, iſt nicht nur eine Legende. Ein Engländer ſtarb ſogar 
vor Freude. weil er beim Golf einen ausgezeichneten Schlag aus⸗ 
geführt hatte; ein anderer bekam beim Kartenſpiel ſo gute Karten, 

daß die Erregung darüber ihn tötete. 

Ein Dritter erhielt die Nachricht von einer unerwarteken Erbſchaſt 
und wurde dadurch ſo aus der Kechreſt gebracht. daß er tot zu 
Boden ſank. Während eines Verkehrsſtreiks in einer Großſtadt 
mußte ein Mann zwei ſchwere Handtoffer ſelbſt nach ſeinem etwa 
eine Stunde en'—-ten Haus befördern. Als er den Hausflur be⸗ 
krat, brach er zufammen. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein 
Ende gemacht: die übermäßige Anſtrengung hatte ihn getötet. 

Ein Taſchendieb, der mit einer Handtaſche Reißaus nahm. glitt 
aus und wurde ron einem Autvo überfahren. Das plötzliche, üder⸗ 
raſchte Stehenbleiben auf dem Fahrdamm. das aus allerlei Ur⸗ 
ſachen ſo leicht vorkommt, trägt erjahrungsgemäß zu der Zahl der 

ereignenden Verkehrsunfälle auf ungehenre Weiſe bei. A. S. 

  

  

Berbängnisvoller Obumachtsaufall auf der Straße. Frau 
Auguſte Schwararock, Engliſchee Damm 28 wobsbaft, ſtürste 
geſtern, geden 1750 Uhr, infolge eines Ohnmachtsanſalles 
vor dem Hauſe Langgarten 115 ſo unglücklich zu Boden, daß 
le eine klaffende Gaunde unter dem linken Ange davontrug. 

    

Donnerstag, den 29 September 1932 
  

Nächtliches Großfeuer auf der Höhe 
Stall und Schenne in Abbau Kladan niebergebrannt 

In der vergangenen Nacht gegen „31 Uhr brach auf dem 
Grundſtück des Landwirts Ernſt Zöllner in Abbau Kladan 
—öwiſchen Prauft und Hohenſtein — Feuer aas, das 
Scheune und Stall völlig einäſcherte. Die Scheune war ein 
Holzbau, während der Stall maſſiv gebaut war und ein 
Pfannendach haite. Verbrannt iſt in der Schenne die ge⸗ 
ſamte Ernte, ferner ein Dreſchkaſten und eine ganze Reihe 
landwirtſchaftlicher Maſchinen und einige Wagen. Auf dem 
Boden des niedergebrannten Stalles lagerten etwa 700 
Zeniner Heu, die ebenfalls in Flammen aufgingen. 

Das Wohnhaus konnte gehalten werden, begünſtiat durch 
den Umſtand, daß Stall und Scheune nicht dicht an dem 
Wohngebäude gebaut find. Der Beſitzer des Grundſtücks 
war in der Brandnacht nicht zu Hauſe. Bereits im Vor⸗ 
jahre brach auf dem Grundſtück ein größeres Schadenſener 

Den Kopf abgefahren 
Leichenfund bei Lappin — Wahrſcheinlich Freitod 

Heute morgen gegen 7 Uhr ſanden Paſſanten an der 
Bahnſtrecke zwiſchen Lappin und Altemühle, direkt an 
der Grenze, aber noch auf Freiſtaatgebiet, einen toten Mann, 
der vom Zuge überfahren worden war. Der Kopf war vom 
Rumpf getrennt. ‚ 

Es handelt ſich rui einen Mann in jüngeren Jahren, deſſen 
Perſonalien bisher noch nicht feſtgeftellt werden lonnten, da 
ſich keinerlei Papiere bei ihm ſanden. Die Leiche wurde mit 
dem Zuge nach Lappin gebracht. 

Alle Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß es ſich wahr⸗ 
ſcheinlich um einen Freitod hanbelt. Die Landjäger ſin 
zur Zeit damit beſchäftist, die Verſonalien des Toten teſt⸗ 
zuſtellen. 

Das Rieſenflugzeug D 2500 
trifft heute nachmittag in Langfuhr ein 

Die „Junkers G 38, D 2500, eine Schweſtermaſchine der 
in Danzig bekaünten D 2000, haben die Junkers⸗Werke in 
Deſſau auf Grund der mit der D 2000 gemachten Erfahrnn⸗ 
gen weiter ausgebaut, ſo daß ſie das moderuſte und 
Lrößte Landflugzeug der Welt geworden iſt. 

Durch einen Einbau von ſtärkeren Motoren von ins⸗ 
neſamt 2600 PsS gelang es, eine Reiſegeichwindigkeit von 170 
Stundenkllometern zu erzielen. Allerdings wurde das Ge⸗ 
wicht des Apparates gegenüber der Schweſtermaſchine auf 
24 Tonnen erhöht. Zudem wurde die viermotorige Maſchine 
mit Doppelflügeln verſehen, die ein beſonders be⸗ 
guemes Starten und Landen ermöglichen. Trotz des 
enormen Gewichtes dieſes Flugzeuggiganten konnte man 
die Landegeſchwindigkeit auf 93 ometer hinunterſchrau⸗ 
ben. Auch im Fluge ſelbſt bewähren ſch die Doppelflügel 
anßerordentlich. Die D 2500 vermag auch eine bedeutend 
größere Nutzlaſt als die D 2000 mitzuſühren. Die 
Steigerung beträgt etwa 2) Prozent. Sieben Mann 
Beſatzung ſind erforderlich; an erſter Stelle der Fli 
kapitän Brauer, dann d r. Flugmaſch 
Moiorenmonteur, zwei Fl. 

  

  

  

  

  

    

  

    
   8 r, 
nelmon und der Kell 

Insgeſamt bietet die D 2500 34 Fluggäſten Platz. Da⸗ 
von werden untergebracht: 20 in den drei Flügelrumpf⸗ 
kabinen, ſechs im Ausſichtsturm und zwei in der Kanzel. 
An Komfort hat die große Mafthine auch viel zu bieten: 
Bordküche, Toilette mit Waſchräumen, Heizung, Lüftung, 
Beleuchtung. zu Betten verſtellbares Geſtühl — alles iſt vor⸗ 
handen und geſchickt wie geſchmackvoll angeordnet. Auch der 
Raucher kommt in dem Flugzeugrieſen zu ſeinem Recht. 
Die D 2500 iſt das erſte deutſche Verkehrsklugzeug, in dem 
in einem beſonderen Abteil geraucht werden darf. 

Weitere Verſchlechterung der Rechtspflege 
Vereinfaching um Erſparniſſe zu erzielen 

  

  

  

Im Geſetzblatt für dir Freie Stadt Danzig iſt eine Ver⸗ 
ordnung des Senats erſchienen, die das Erweiterte Schöffen⸗      
gericht beſeitigt und dafür die Zuſtändigkeit der Großen 
Strafkammer durchlöchelt. Weiter werden die Rechtsmittel 
beſchränkt. Der Umfang der Beweisaufnahme in den Ver⸗ 
bandlungen vor dem Amtsrichter, dem Schöffengericht und 
vor dem Landgericht, ſoll das Gericht nach freiem Ermeſſen 
entſcheiden. Weitere Beſtimmungen regeln das Haftprü⸗ 
fungsverfahren, das Schnellverfahren, die Unterbrechung der 
Hauptverhandlung und die polizeilichen Strafverſügungen. 
Die Wahlperiode der Schöffen und Geſchworenen wird vom 
1. Januar 1933 ab auf zwei Jahre ausgedehnt. Die Ver⸗ 
ordnung beſchäftigt ſich weiter mit dem Einzelrichter in 
Jugendſachen, den Gebührenvorſchuß bei Privatklagen und 
Nebenklagen, mit der Gebühr für Einſicht und Auskunft 
beim Schuldnerverzeichnis, mit der Beſchwerdeſumme in 
Koſten⸗ und Gebührenſachen. „ 

Das Gerichtsverfaſſungsgeſez wird neu gereßelt in den 

Beſtimmungen über die Oeſffentlichkeit der Verhand⸗ 
Uungen. 

In allen Sachen kann durch das Gericht für die Verhand⸗ 
lung oder einen Teil davon die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
werden, wenn ſie Line Gefährduna der öffentlichen Oroͤnung, 
insbeſondere der Staatsſicherheit, eine Gefährdung der Sitk⸗ 
lichkeit oder eine Gefährdung eines wichtigen Geſichfts⸗ oder 
Betriebsgeheimniſſes beſorgen läßt. Iſt die Oeffentlichkeit 
wegen Gefährdung der Staatsſicherheit oder eines Geichäfts⸗ 
oder Betriebsgeheimniſſes ausgeſchloſſen. ſo kann das Gericht 
den anweſenden Perfonen die Gebeimhaltung von Tatſachen, 
welche durch die Berhandlung. durch die Anklageſchrift oder 
Durch andere amtliche Schriftſtücke des Prozeſſes zu ihrer 
Kenntnis gelangen, zur Pflicht machen. 

Soweit bei einer Gerichtsverhandlung die Oeffentlichkeit 
wegen Gefährdung der Staatsſicherheit oder eines Geſchäfts⸗ 
oder Betriebsgeheimniſſes ausgeſchloſſen war, dürfen Be⸗ 
richte über die Verhandlung durch die Preſſe nicht ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Wir kommen auf die Verordnung noch zurück. — 
  

Freitod des Bölkauer Beiriebsleiters 
Der Betriebsleiter des Bölkauer Kraftwerks, Bruno 

Adler, ein Mann von 35 Jahren, hat ſich durch einen 
Schuß das Leben genommen. Ein unheilbares Kopfleiden 
ſoll ihn zu dem Entſchluß getrieben haben. ů 

  

Unſer Weiterbericht 
Wolkig, teils heiter, Temperatur unveründert 

Borherſage für morgen: Wolkig. teils heiter, ſchwat 
Winde aus Oſt bis Südoſt, Temperatur Müwerandertk icwuch⸗ 

Wasimud 00 2 lie u Lanes 19.6 Luubeſ Trübung. 
caximum letzten Tages 17.6 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 7.0 Grad. b —— ů‚ Ker e 

   

           



Auch ein Sireikerjolg 
Komuniſten ſchädigen die Erntearbeiter 

In dem kommuniſtiſchen Blätichen „Die Freiheit“, vom 
23. September, Verichtei ie egenamite K. G. S üder die Er⸗ 
jolge des Landardetierſtreils aus ber Höhe. 70 Arbeiter auf 
den Gütern Schwintſch und Bangſchin ſollten für das 
Ausnehmen von Kartoffeln pro Kiepe (S 1 Scheffel) einen 
Aklordſatz von 9,8 Pfennigen, ſotvie einen Zuſchuß vom Senat 
erhalten. Nach fünftägigem Streil ſei es dann gelungen, nicht 
die gebotenen 98, ſondern 10 Pfennig für die Kiepe, ſowie 
Mittageſſen, freie Hin⸗ und Rückfahrt, zu erhalten. 

Ilt das wirkllich ein Erfolg? Nein! Denn dieſer nach fünj⸗ 
tägigem Streit vereinbarte Akkordlohn iſt geringer, als 
der Äkkordlohn, der den freigewerkſchaftlich organiſierten Land⸗ 
arbeitern im Höhenkreiſe gezahlt wird. Sieſe verdienen 
pro Tag einen Gulpen mehr! Denn auf den Gütern, 
wo ſich die Landarbeiter an den Deutſchen Landarbeiterverband 
halten, werden 15 Pfennig pro Kiepe, in den meiſten 
Juſchn noch 2 Pfennig Zuſchuß pro Kiepe gezahlt. Wo der 

uſchuß nicht gezahlt wird, gibt es freie Beröſtigung und den 
Senatszuſchuß. Auf einem Teil der Güter werden ſogar 
11 Pfennig pro Kiepe und der Zuſchuß gewährt. Aus dieſer 
Rechnung ergibt ſich, daß die Landarbeiter, vie im Deutſchen 
Landarbeiterverband oder in onderen freien Gewerlſchaſten 
organiſiert ſind, und durch die Gewerlichaft beraten werden, 

uͤhne Streit rund einen Gulden mehr pry Tag erhalten. 

Zu bemerken iſt noch, daß der Senatszuſchuß für die Un⸗ 
verheirateten bis 21 Jahre bis 50 Pfennig und über 21 Jahre 
mit 75 Pfennig, und für die Verheirateten mit 1550 Guülden 
vom Sennat ſchon früher feſtgeleht war. Durch die dumme 
Strelkaktion der Kommuntſten iſt der Senatszuſchuß von 1,50 
Gulden auf 1.00 Gulden feſtgelegt, wodurch die geſamten Land⸗ 
arbelter um 50 Pfennig pro Tag geſchädigt ſind. Mithin wurde 
insgeſamt um 1,50 Guülden pro Tag ver Alfordlohn gedrückt. 
Und dieſes nennt die kommuniſtiſche K. G. O. „groher Streik⸗ 
erſolg im Kreiſe Danziger Höhe.“ 

Dieſe Leute unter Führung von Langnau, der von ge⸗ 
werlſchaftlichen Dingen ſo viel Ahnung hat, wie die Kuh vom 
Sonntag, gefähzrden mit folchen Dümmheiten, die man als 
Verbrechen bezeichnen kann, die noch beitehenden Tarifföhne 
der Landarbeiter. Der Landarbeiterverband lehnt jede Atkord⸗ 
arbeit ab, damit die rechtlich Cmetfehaene Tariflahnc nicht in 
Gefahr lommen. Wenn von Gewerkſchaftsmiigliedern dennoch 
Akiord verlaugt wird, werden die Mitglieder dahingehend 
belehrt, daß dieſe perſönliche Vereinbarung nur dann er⸗ 
ſelgen darf, wenn ſie dabei mindeſtens den Tariflohn ver⸗ 
ienen. andern Falle ſollen ſic nur unter Iwang die 

Arheit 

  

  

   

  

  

Ii .     'ehmen, damit der Taxiflobn eingeklagt werden 
kann. Desvalb war cs auch möglich. daß die organiſierten 
Landarbeiter einen Gulden mehr pro Tag daßei crzielt haben. 
Und auch noch 50 Pfennig mehr erziclt hätten, wenn der 
Zuſchuß durch die dumme Vereinbarung der Kommuniſten 
nicht von 1,50 Gulden auf 1.00 Gulden feftgelcat worden wärr. 
Die Landarbeiter baben jetzt die Auſgabe, den Nachläufern 
der KPD. dies Hlarjumachen. Denn die Schuldigen ſind nur 
Laugnau und Co. Wenn ſolche Schäden für dir Zurunft ver⸗ 
mieden werpen ſollen, kann das nur geſchehen, wenn auch die 
Irregefübrien dem Deuiſchen Lanbarbelterverband beitreten. 

Karl Rehberg. Kreisleiier. 

Nur geringer Veunangenfang in der Weichiel. Der dies⸗ 
jährage Neunaugeniang in der Beichiel länt ſich nur ſehr 
ipärlich an. Tie Beuie iſt mit der des vorigen Jabres 
nicht zu versleicken. In Herbit verigen Jesres Würdcn 
in der Weichſelmündung ſo viel Reunaugen geiangen, daß 
das Piund an Ort und Stelle nur noch 10 Pfennig Foſteir. 
In dieſem Jaßpre wurden jür die erten Kennaugen 
30 Plennig je Pfund gezablt. Völlig entläuicht waren die 

  liche r Den Peunaugenfang iu Wonat Augait. Garz 
wider „arten blieb in dicſem Jabre das ſogenannie 

  

Dominikshochwaſſer der Beichſel ans, das ſonſt regelmäßig 
Furz nach dem Dansiger Dominif eintrat und ein Sieigen 
des Weichſelftrromes bis 10 Mieter rerurjachte. Während 
dieſer Zeit mwurde der Neunaugenſana im arnßßen berricben. 
Die Neunangen gehen nämlich zur Zeit der Sirömung ans 
der Oitſce wrichſelanfwäris. Bei Ralichan, Süönrhers and 
Rothebnde tauchten ‚e in großen Mafſen auf und wurden 
hier ohne viel Mühe erbautet. Im allgemeinen 
vergangene Sommer für die geiamic Fiicherri im =. 

Eiland 

   

         

  

der Liebe 
Eomen von Hurt Herniche 
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mündungsgebiet ſehr ungünſtig geweſen. Die Fiſcher haben 
autz dem geringen Erlös ihrer Fänge nicht einmal ihre 
Koſten für die Unterhaltung ihres Fiſchereizeuges decken 
können. 

Verſtoß gegen die guten Sitten? 
Auſſchlußreicher Prozetz vor dem Arbeitsgericht 

Welche Elemente ſich zu den Naßis gefellen, dort Unter⸗ 
ſchlupf finden und auch verteidigt werden, zeigte kürzlich eine 
Berhandlung vor dem Arbeitsgericht. 

Bei der Firma „Bernaka“ war der Nazi Zollnowſti 
aus Ohra beſchaftigt, welcher wegen Diebſtabls aus dem 
Betriebe entlaſſen wurde. Wegen Betruges an ſeinen Ar⸗ 
beitskollegen, Unterſchlagung und Urkundenjälſchung war 
Zollnowſki zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 

Man müßte nun annehmen, daß dieſer ſaubere Herr 
allen Grund hätte möglichſt wenig in Ericheinung zu tieten. 
Aber weit geſehlt, er ging zur Nazi⸗Betriebszellen⸗Organi⸗ 
ſation und verklagte durch dieie ſeine früberen Arbeits⸗ 
kollegen auf Zahlung von ca. 200.— Gulden Entſchädigung, 
weil ſie ſeine Wiederaufnahme in den Betrieb surch Ar⸗ 
beitsniederlegung verhinderten. 

Sie wellten mit einem derartigen Betrüger nicht 
znfammen arbeiten. 

Da die Razi⸗-Auch⸗Organiſation“ vor dem Arbeitsgericht 
nicht rtretungsberechtigt ik. erklärte der Nazi⸗ 
Geſchäftsſübrer, daß er dann die Vertretung perſöalich über⸗ 
nehmen würde. 

Eigenartigerweiſe ſtützte ſch die Klage auf den § 826 des 
305B., weil die Belegſchaſt des Betriebes durch ihr Verhal⸗ 
ten gegen Zollnowſki gegen die guten Sitten verſtoßen hätie, 
valte. der Nazi jelbt ſeine Mitarbeiter ſchwer betrogen 
alte. 

Dem Nazi⸗Verireier wurde vom Gericht aufaeseben. 
ſitb erſt einmal dic Straſakten ſeines Pas. anäufehen 

und bann einen nenen Termin zu beantragen. 

Nun ſcheint die Sache eingeſchlafen zu ſein. Leider! 
Denn bei einem neuen Termin würde die Angelegenbeit 
Anch einmal auiserallt werben und bie ſtaunende Ceiſent⸗ 
lichleit uoch manches Intereßante über den Nazibelden Zoll⸗ 
nowiki erſahren. 

Aber auch das eigenartige Verhalten der Tomnmuni⸗ 
ſtiſchen „Freibeit“ muß bei dieier Gelegentzeit ge⸗ 
brandmarkt werden. Kährend man früber den jetzigen 
Nazi Zollnomſti als klafſfſenbewußften, revolutio⸗ 
nären Arbeiter hinſtellte, wurde er nach jeinem Wechſel 
zu den Nazis als Schurke bezeichnet und erklärt, daß er 
nun den frrirn täewerkichaſten zu den Nazis gegangen wäre. 

iache daß S. vor langerer Zeil von dem Geiamt⸗ 
teſchloſſen wurde. ſich dann als ceifriger 

Werber für die R5O. betätigte und dann, als der 
Straſprozeß wegen Betrunes gegen ihn ſchmebte. Nazi 
murde. Der Weg von den Kommuniſten zu den Mazis iit 
viel Jürzer als man vieljach glaubt. Zwiichen den beiden 
Varteien berrſcht ein lebbaiter Mitgliederaustauſch. 

   

   

  

Wafßerhosbrhälter im Bau 
Auf dem Berge in Königstal 

Der Ban der Saßserleitung in der Wallgane der Ni 
berftadt iſt für dirſes Jabr berndet. Die neuen Kohre 
ginnen von der altcn Gasanftalt und führen Sber d 

   
   

        
    

  

    

    

rden. — Aàm Ober⸗ 
f Kaut män àur ZSeit auf einem Meier 

boben Amberg den nrueüen Waßferbochbebälter mit 23000 
Iubikmeter Funñuna für den ſüdlichen Teil von Langinhr 
und die benachbarten, bebanten Hänge. Die Arbeiten fnd 
der Firma Duderboff & Siedmann, bier, überfragen, die 
Zunücht eine keffelartiae Bangrube für die aroße Eiien⸗ 
zementbeionglocke ausgeichachtef hat, zu der jeßt das Bau⸗ 
material rer Zabnrabbahn binanfgrichafft wird. Schon 
ſeigen dir Beionwände aus der GSrube herans nunô zeugen 
von dem Imfang des Bauwerks, Sas die Kleinigkeit Bun 
350 0%⁰ο Gulden foſtet. 

  

„Sekt!“ brüllt Martini. 
Im Nachmiitas. Aicher Stejans- 
Aber die Frackſchhße des Kellners winken. Die Anfuhr 

von Sekt in nicht mehr aufsnhalten. Stefan Rofteri: „Aber 
icb, un ienem Abend 

Sie läallt ihm ins Sori: Seil Braumeiſter davon Sber⸗ 
zeugt merden ionte, dan ich nic mehr zn ihm 5urüdfrhren 
aärde?, Und fesr exnn jabrt ſie fort: „Sie vergeben alles, 
wenn ich mein Leben andemte: bören 5 i. 
Ich ertrotzte einen Bernf von 

   

    

  Ex rniſcht Krutzdem vom Barftuhl. Ex läßft jich egfübren. 
Ja er führt uicht zptg. londern Laßt wichernm Ef ſich gc⸗ 
ichehen, mas Sirie Frau will. 

Mächt. weil er vielleicht cin wenig angetranfen fist. rin. 
ſo raich wirten die Gocktails uun dotlh nicht. iunzern eil er 
einjach keinen Sillen Dat. 

Diener Blnunt. Siener Biarmi“ ichlxcbzt die veriinauc 
Esergt Das giezt Schlaffheit in dir Adern, des anz cilt 

tergie. 
Sieſan mill ſchpien. grob ſchimpfen., jamosl! Et I 

lagen: Grhen Sie Voch zu Abrem Brauritter! 

  

Elter 
geliebte Arbeit hielt mir Känner fern. 

rea die Ereacers an veargen iin raig en üre un i« Trennnag aàn im mich zu 
ihn boffnungslos zu machen, fingierte ich eine Seße 33 

i Lieber Stejan? Alles? Auch 5 5 5 35 Serrn Karfini! Begriffen, eeee, — ün Ses 18 e falt ö. 2 Des alcs auß Kirs Autlitz. es ferimmert je cinmalig anf dem Ouer. 
und es frrick: BSiener Blnant Wirner is fB 
ilstend, i0 üDerans Prianftigend. ie are mit 
kaiten Seräackeemng öbtrgirkend durt den Maum, das 
Urrnat Sachlicskeit nicht auffommen Penn. Strlaus rage 
in cin Grmiich on Sentüenent, Berfetzendeit nd AnEefnng: 
„Sie kommen Sie Rerbers- 

Sie locbt. Ich Bude Sie hoch gerrhrn. EeBer Strien!“ 

ü 

Siche= 

Der Selses, Per Baisgrs 2 SErtren, See Seigent Ses 3 2 3 Di 
Seckteil die Eeckzeäis: Mss diee Tunn Deser it em 

müsters Pkeiden! 
Die EuE E — Sess SsrSsE Sirpirl Kemen 

Saen Sie 2 Sr., *ie Kränn? Sir. EAAfIiE 

Lut einmal fehr gchhmerzt. Kein Sort gibt das wirder. 
Serbeir- 

I e es De, Sersrrigs geickent 2t Scane 

  

& EEi di Aen Rathtftans; 
Spendet für die Arbeiter⸗Wohlfahrt! 

Die Arbeiterwohlfahrt führt am Sonntag, 
dem 23. Oktober, eine groze Werbeve ranſtaltuna 
durch. Damit verbunden iſt eine Tonabala, für 
die Spenden erbeten und auf Wunſch abaeholt 
werden. 

Spenden nimmt entgegen die Arbeiterwobl⸗ ů 
fahrt Danzig, Karpfenfeisen 26, Zimmer 11. Tel. 
214 91. Girokonto Nr. 62, der Konfum⸗ und Spar⸗ 
genoſſenſchaft. 

Denkt an die Lage der Väter und Mütter, 
denkt an die bungernden und unterernährten 
Kinder: ihnen das Leben erträglicher zu geſtalten, 
das iſt die Pflicht aller. die den Sozialismus 
erkämpfen wollen. 

Helft die Not lindern! 
—— 

Der Kampf um den Mann 
Zwei Frauen wollten ihn für ſich 

In der erſten Inſtanz ſtellte ſich der Heiratsſchwindel 
Karl Heinrichs als eine ſehr geheimnisvolle und die Sitt⸗ 
lichkeit ſtark gefährdende Angelegenheit dar. Es wurde 
hinter verſchloſſenen Türen unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit (auch der Preſſe) gegen den Angeklagten verhandelt 
und das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis. Karl 
Heinrich legte Berufung ein. Wie verſchieden doch Richter 
ſind! In der Berufungsverhandlung, die von Landgerichts⸗ 
direltos Kahn seleitet würde, ergab es ſich, daß keine, aber 
auch nicht die geringſte Notwendigkeit beſtand, Zuhöbrer und 
Preſſe aus dem Saal zu weiſen. Von unſittlichen Dingen 
war ütberhaupt nicht die Rede — nur von ſehr menſchlichen, 
allzu menſchlichen Dingen wurde geſprochen. K 

Karl Heinrich hatte eine Freundin, auch ein vierjähbriges 
Kind — zur Heirat konnte er ſich aber immer noch nicht 
entſchließen. Als er eines Tages in der Zeitung ein Hei⸗ 
ratsgeſuch ſand, meldete er ſich: das Fräulein, das er 
kennenlernte, war ihm nicht unſympatbiſch, das heirats⸗ 
Uiſtige Fräulein mochte auch ihn gern, und weil Karl Hein⸗ 
rich dieſes Mädchen zu ehelichen, gebachte, ſo verſchwieg er, 
daß ſeine Freundin inzwiſchen ein zweites Kind von ihm 
bekommen hatte. Er lieh ſich von dem Fräulein 175 Gul⸗ 
den, die Freundin aber, die ſolange im Hintergrund ge⸗ 
blieben war, ſtellte jetzt Anſprüche an Karl Heinrich — und 
plötzlich entichloß er ſich, den beiden Kindern ſeinen Namen 
zu geben, indem er ihre Multer heiratete. 

Das Fränlein ſab ihr Geld nicht wieder, die Folge war: 
eine Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wegen Heirats⸗ 
ichwindels. Und in der erſten Inſianz bekam Karti Hein⸗ 
rich unter Ausſchluß der Oeffenklichkeit wie geſagt 3 Mo⸗ 
nate aufgebrummt. In der Berufungsverhandlung ſtellte 
ſich aber heraus, daß das heiratsluſtige Fräulein ſehr wohl 
von Karl Heinrichs anderweitigen Beziehungen gewußt 
hatte, ihr ſogar die Exiſtenz eines Kindes bekannt, mehr 
noch, ſie hatte ſogar verſucht, 500 Gulden aufzutreiben für 
die Freundin Karl Heinrichs, die um dieſen Preis ihren 
Anſpruch auf den Mann an das Fräulein urſprünglich 

teben wollen. 
alles ſchien der zweiten Inſtanz doch bedenklich, 

darauſhin Karl Heinrich zu verurteilen ſchien nicht ratſam, 
und die Berufungskammer hob das erſte Urteil gegen Karl 

    

   

Heinrich anf und ſprach ibn von der Auklage des Betruges 
frei. Karl Heinrich war mit dem Urteil einverſtanden — 
der Staatsanwalt kündigte iedoch Reviſion an. 

Ausſtellung der Handwerkerſchnle. Die Handwerker⸗ 
ſchule an der Großen 2 nerauſtaltet in ihren 1 
am Sonnabend, dem 1., und Sonntag, dem 2. Oktober, 
eine Ausſtellung von Schülerarbeiten der ichmückenden 
Berufe und Bekleidunasgewerbe. Es werden 
die Zeichnungen und praktiſchen Ärbeiten von folgenden 
Berufen gezeigt: Maler, Goldſchmiede, Bernſteindrechſler, 
Glaſer. Sattler. Tavpezierer, Dekorateure, Buchörucker, 
Schriftſeter, Buchbinder, Konditoren. Friſeure, Schuh⸗ 
macher, Schneider. Die Ausſtellung iſt geöffnet am Sonn⸗ 
abenb von 12—17, am Sonutag von 11—17 Uör. Der Ein⸗ 
tritt iſt frei. Insbeſondere die handwerklichen Lreiſe ſeien 
auf dieſfe Veranſtaltung empfehlend hingewieſen. 

  

   
               

    

    Als die S⸗ 

  

Namen augerujfen! ache brenzlig wurde, 
ich ein. ů 

„Vas wolien Sie aber mit Hick?“ 
Sie erſtaunt: „Will er mich nicht mebr baben?“ 
Sein Geſicht wird ſehr lang. Dieſe Frau iſt entſetzlich. 

Sie ſpielt mit den ernſtbafteſten Dingen. Ein wenig 
Moral, bitte, kann man nun doch verlangen! Er krauſt 
ſeine Brauen, legt die Stirn in Runzeln und läßt über der 
Naſenwurzel eine tieie Falte erſcheinen. „Sie wollen Hick 
auch noch in dieſen Wirbel hineinziehen?“ 

Sie iſt unſchul wie ein Limchen und verſteht 
die Bedenken des fungen Mannes nicht. „Aber Steſan! 
Es in doch Ibre Pflicht! Sie müſſen mich Onkel Hick vor⸗ 
führen! Sie haben doch den Auftrag!“ 

Zunächſt erſtarrt Stejan, dann ſchnappt er nach Luft, 
ſchlienlich zijcht er: „Sie wollen ſich wirklich mit dem alten 
Knicker einlaßßen?“ 

Ihre Augen geben finnend durch den Saal, ſie ſpielen 
mit den Sonnenſtreiſen, welche durch die Fenſter fallen. 
„Keife Herren“, ſagt Rie andäaächtig, „ſind die beſten Ebe⸗ 
männer.“ 

Wäre Stefan ein Hund, ſo hätte er Rie jest vor But 
gebifen. Er knixjchte: „Da haben Sie aber eine Ahnung 
Baon Oukel Hick:“ ů 

Das Orcheſter ſpielt wieder, diesmal keinen Balzer. 
Kommen Sie, bewegen Sie ſich, Stefan,“ ſagt Rie und 

öwingt ihn zum Tanz. 
„uch werde nicht dulden, daß Sie ſich mit meinem Onkel 

einlaßen“, brost Marzini Heißblütig. 
„Die wollen Sie das verhindern, Lieber?“ 
Er preßt ſie beim Tanz an ſich. „Indem ich Si 

mwerde!“ Run i er wieder ſicher und mã ů. e ent⸗ 
Windei ſich „Sie serbrüden mir mein Kleid, lieber Stefan!“ 

i i 10 „Sie wollen aljo nicht?“ 
Tränmeriſch animortet fie: „Sas denn wollen, Reßder 

Ais liesen Beionk er deutlich. 
Sie Pemegt die Schultern und gibt keine Antwort. Nach 

einer Seile ſast ñe: -3u Onkel hick müfſen wir aber doch!“ 
Er feufzt. Sie iſt Dartnäcłkig wie eine Steuerbehörde. 
„Denn Onkel Hick, meint Rie rücküichtslos, „hat uen 

Soc Sels Peiniüch, Laß 
Sie peinlich, baß ſie dieſe Tatſache erwähnt! „Sie wer⸗ 

ben ihm aber feine Hoffnungen machen?“ möchie er ſich 
vergewihern. — K 

—Ich alaube nichi. Sich weiß nichk. Wielleicht docht“ Das 
Eeint mie fie nur eine Fran gibt. Stefan be⸗ 

Sreißt endlich, deiß er erñᷣ klar jehen kann, wenn er geborcht. 
Sie nebmen ein Ento und fahren nac Biankeneſe. Frau 

Wesemamm ſchielt wie üblich anf die Ankömmlinge; bies⸗ 
mel Dundert fie ſich, Zaß es zwei Perionen ſind. 
Die rüſtige Dame, welcher Stelan noch immer ſom⸗ 

Faipiſtb in, zieht i5n beiſeite und flüßtert unter dem Druc 
eines Seheimmines: „Ja, ex in sben! Aber — nicht allein?“ 

Schluß folgt.) 
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Jir Kratzwunden gab es Juchihaus 
Das geſtörte Erntefeft 

Das Sondergericht in Liegnitz verurteilte den Simmer⸗ mann Dskar Kaßner aus ber Paut Bodi Kreis Goldberg⸗ Haunau, und den Aderkutſcher Paul Bobies aus Hobendorf K je einem Jahre Zuchthaus, den Melker Ernit Seidel aus othbrünning zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus und die Brüder Franz und Adolf Eierpa aus Rothbrünning zu je 1. Jahr 1 Monat Zuchthans. Allen Angeklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren abeßtnne, geilten Arbeit 
„Die verurteilten Arbeiter ſind Kommuniſten und waren 

des Hausfriedensbruches und der chweren Körperver⸗ letzung angeklagt. Sie batten in der Nacht zum 2. Auguſt an einem Erntefeſt im Gaſthaus zur Hedwigskapelle in 
Kofendau, Kreis Goldberg⸗Hannau, teirgenommen und im 
Laufe des Abends verſchiedentlich Nazis angerempelt und 
beſchimpft. Es wurde ihnen wiederbolt das Lokal verboten. Später fieten ſie über einen SS.⸗Mann her und mißhandel⸗ 
ten ihn. Da aber rechtzeitig Landjägerei eintraf, trug der 
Hitlerianer nur geringe Kratzwunden davon. Trotzdem dieſes Urteil! 

Schwere Zuchthausſtrafen des Beuthener Sondergerichts 
Das Sondergericht in Beuthen ver geſtern ſechs 

Arheiter, die am 5. Auguſt einen Polizeibeamten, ber ſie weßen 
nächtlicher Rubeſtßrung verwarnt hatte, überfallen und ent⸗ 
waftnet und mit ſeinen eigenen Wafſen mißhandelt hatten, 
zu Zuchthausſtrafen von zwölf, elf, zehn und acht Jahren und 
zu Gefängnisſtrafen von droi bzw. zwei Jahren. Der Staats⸗ 
anwalt hatte insgeſamt ſechzig Jahre Zuchthans beantragt. 

   

  

Frkidenkerverband ſell verboten werden 
Die meiſten Kommuniſten fehlten bei der Abſtimmung 
Im Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages wurde ein 

nationalfozia r Antrag, den „Deutſchen Freidenker⸗ 
verband“ zu verbieten, mit 9 gegen 7 S men der So 
demokraten und Kommuniſten angenommen. Die meiſten Kt 
muniſten fehlten bei der Abſtimmung. 

Dee Deüitſchnatpnalen umterſtütten den Antrag mit der 
Begründung, mit ſeiner arhich⸗ Zurückhaltung ſei der „Frei⸗ 
penker⸗Verband“ viel gefährlicher als die Gottloſen⸗Organiſa⸗ 
tionen der Kommuniſten. Das preußiſche Kultusminiſterium 
ließ erklären, die Regierung fehe keinen Anlaß zu einem 
Verbot und einzelne Verſtöße von Mitgliedern oder Oris⸗ 
——— könnten dem Geſamtverband nicht zur Laſt gelegt 

erden. 
Beachtenswert war die Haltung des Zentrums. Seine 

Sprecher ahnten zur Toler— 
382e Hinz —85 
ſei dem Menſchen die Gläubigleit beizubringen. 

ir habe nur die Pflicht, Auswüchſe in der Propaganda zu 
bekämpfen. Sollte ſpäter wirklich einmal die Kirche terroriſiert 
werden, ſo wolle er lieber unter dem Terror leiden, als jetzt 
ſein Gewiſſen durch Intoleranz belaſten. ů 

An der Abſtimmung beteiligte ſich das Zentrum nicht. 

Ausſperrung der Schuharbeiter 
Die Weißenfelſer Schuhfabrikanten haben, da die Strei⸗ 

kenden am Mittwoch die Arbeit nicht wieder aufgenommen 
haben — in keinem der fünf beſtreikten Betriebe hatte das 
Unternehmerbiktat Erfolg — die Geſamtausſperrung be⸗ 
ſcbloſſen. In allen Fabriken ſind die Kündigungen durch 
Anſchlag ausgeſprochen worden. Falls es nicht gelingt, den 
Konflikt während der Kündigungsfriſt, die zwei Wachen 
umfaßt. beizulegen, werden 9000 Schuharbetter am eigenen 
Seib erfahren müſſen, wie män unter dem Papenſypſtem die 
Wirtſchaſt ankurbelt. 

Der Stireil bei Hugenberg 

Der Streik in der Berliner Scherl⸗Druckerei hat ſich am 
Mittwoch verſchärft. Im Laufe des Tages haben ſich die 
Zeitungsfahrer und die Hilfsarbeiter der Buchdruckerei dem 
Streik angeſchloſſen. Von dem Konflikt werden gegenwärtig 
etwa 1100 Perſonen erfjaßt. 

   

    

     

  

   
    

    

  

Es mußte alles korrigiert werden 
Dir Neugttederung der Landlreiſe in Preußen 

Am Mittwoch haben die gegenwärtigen Machthaber in 
Preußen der Oeffentlichkeit eine „Berichtigung der Verordnung 
ülber die Neugliederung von Landtreiſen“ Unterbreitet. Auf 
nicht weniger als vier Foliojeiten korrigieren die Herten der 
»neuen Staatsſührung“ ihre erſt kürzlich erſchienene Verord⸗ 
nung zur Neugliederung der Landkreife. Die Berichtigung iſt 
jaſt jo umfangreich wie die Verordnung, die von ihr betroffen 
wird. Es handelt ſich in der Hauptſache um Grenzänderungen 
und Grenzberichtigungen. Sie wurden notwendig, weil die 
erſte Verorpnung nicht mit der erforderlichen Gründlichkeit 
jertiggeſtent und von oben detretiert wurde. Die Fixiskeit, mit 
er das Papen⸗Syſtem auch bei der Neugliederung der Land⸗ 

kreiſe zu glänzen fuchte, aeſ wie ſo oft bei dieſem Syſtem, 
wieder auf Koſten der Korrektheit. 

„Neue Staatsführung“h“ 

Endlich iſt der Termin angeſetzt ů‚ 
Der Berſaſſungsſtreit zwiſchen Preußen und Reich 

In dem Verfaſſungsſtreit zwiſchen Preußen und dem Reich 
ift nunmehr vom Staatsgerichtshof Termin auf den 10. Oktober 
vormittags 10 Uhr, angeſetzt worden. — ů 

Die preußiſche Regierung Braun bat inzwiſchen drei An⸗ 

träge an den Staatsgericztshof gerichtet. Der erſte begehrt die 
Feftſtellung, daß die Einſetzung elnes Reichskommiſſars für 

Preußen mit ſo weitgehenden ee, wie die Abſetzung 

  

  

      

der preußiſchen Siaatsminiſter, der Zurdispoſitionſtellung von 

Benmlen und dem Eingriff in die Keichsratsvertretung ver⸗ 
jaſſungswidrig ift. Der zweite Antrog, der im weienilichen 

mit den von Bahvern und Baden in ihren Sonderklagen ge⸗ 
itellten Anträgen übereinſtimmt, wünicht eine Entjcheidung 

darüber, daß gewiſſe Maßnabmen der Reichsregierung unter 
allen Umſtänden über die Beſugniſte aus Arttkel 48 der Reichs⸗ 
verfaßfung hinausgehen, und zwar ſelbſt dann, wenn die Zur 

Nechifertigung behaupteten Tatſachen zutreffen. Der dritte 
Antrag wünſcht eine Feſiſtellung darüber, daß die vom dieich 

gegen Preußen erhobenen Vorwürſe nicht berechtigt find. 

  

Die Echtheit der Nöhm⸗Briefe nicht zu beſtreiten 
Der Empfänger der Briele wirb vernommen 

m Miellwoch wurde vor dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte 

in ainer Vitvaltta e der Berliner Arät Dr. Heimfot9, der 
Empfänger der bekaunten Röhm⸗Briefe, als⸗ Zenge weit 

nommen. Heimſoth beſtätigte unter „Eib, daß die haßt dei 

auf Veranlaffung der Rünchener Staatsanwaltſchaft bei 
ihm beichlagnahmten und ſpäter vert ukichten efe iaich 

beiwer Vexwundernh Inrlber Kishenik, Jaß zuih uut eiren * derußig da v 
eene vereer Aihezer nen aböuntreiten 
oder ſie gar als Föli⸗ 15 V seil 

itten die Echtheit der Brieie kein anderer als 
Abbn— bis Er ichließlich nichts meür beſtrelken künnie   Ifür ben Kreid Danztiaer 

   
Damsiger Macfricfffen 

Der Heubuder Wald in Geſahr 
Am Gulenbruch joll ein Friebbof angeleat werben 

Soll die Trinkwaſſerverforgung noch ſählechter werden? 

„Schüst den Wald“ kann man auf verſchiedenen War⸗ 
nungstafeln im Heubuder Walde leſen. Aber nunmehr ſoll 
ein Teil des Heubuder Waldes an der Straße des Eulen⸗ 
bruchs vernichket werden und an der Siedlung Am Eulen⸗ 
bruch ſoll ein Friedhof entſteden. Es iſt nicht erſichtlich, 
warum gerade der ſchöne Wald mit dem alten Baumbeſtand 
einem Friedhof und obendrein noch an einer Siedlung 
weichen ſoll, obwohl in Heubnde noch Platz genug iſt, um 
einen Frlebhof zu errichten. Schwer getroffen werden die 
Siedler des Eulenbruchs durch die Vernichtung des Waldes. 
Ihre Hänſer, die mit vieler Not und Mäbe errichtet wor⸗ 
den ſind, werden nunmehr durch die Ausholzung des Wal⸗ 
des den Stürmen preisgegeben und auch die Grundſtücke 
werden hierdurch vollkommen entwertet. Wie vereinbart 
lich dieſer Zuſtand mit einer Sied Sämtliche Siebler 
ſind auf das Brunnenwaſſer ange⸗ en und es beſteht die 
aroße Gefahr, daß durch die Errichtung des Friedhoſs an 
einer bewohnten Straße die die Trinkwaſſerverbältniſſe noch 
ſchlechter werden als ſie bisher ſind. Iß es den Vefür⸗ 
wortern dieſes Friedhoſvrojekts nicht bekannt, daß der 
bohe Grundwaſſerſtand verantwortlich gemacht wird 
für gewiſſe Krankheiten, die in Heubude beſonders häufig 
auſtreten? Schon beute herrſcht in Heubude Typhus. Dieſe 
Gefahr ſoll durch die Anlegung eines Friebhofs an einer 
belehten Straße noch erhöht werden? Andere Orte werden 
durch Aufforſtung verſchönt und gerade Heubude, das doch 
ein Bolksbad geworden iſt, ſoll durch die Errichtung eines 
Friedhofs im Walde Schaden erleiden? Sämtliche Auwoh⸗ 
ner des Eulenbruchs proteſtieren auf das entſchiedenſte mit 
Rückſicht für Geſundheit und Leben gegen die Errichtung 
eines Friedhofs in der Nähe ihrer Brunnenanlagen. Die 
Sicdler behalten ſich ſchan jetzt vor, für den Fall der Aus⸗ 
führung den Senat hlerfuür verantwortlich zu machen. 

Im Heubuder Wald wird es ſicher andere Stellen geben, 
wo mit weniger Milteln derſelbe Zweck erreicht werden 
würde, nämlich der. eine würdige Begrabnisſtätte zu ſchaf⸗ 
fen. Vam „Eulenbruch“ ſullte man jedoch die Finger laſſen, 
zumal die Bevölkerung faſt einmütig dagegen iſt, 

  

    

  

  

Bei den Jungdentſchen war nichts ios 
Der angekündigte Reduer erkraukt 

In der Reihe der ſogenannten öffentlichen Slaatsbürger⸗ 
vorträge. die der Innadeutſche Orden gegenwärtig im Frei⸗ 
ſtaat veranſtaltet, hatte die Bewegung zu einem Vortrag im 
St.⸗Joſephs⸗Haus eingeladen. Der Abend verlief im Gegen⸗ 
ſatz zu früheren Veranſtaltungen, 3. B. in Ticgenbof, ohne 
Störungen. Die Natianalſoztaliſten, die, wie unſchwer zu 
merken war. in betrüchtlicher Anzaͤhl erſchienen waren, wur⸗ 
den wabrſcheinlich durch den ſtark aufgebotenen Saalſchutz 
in Schach gebalten. An Stelle des erkrankten Dr. Alfred 
Kuermann ſprach ein Danziger namens Hermann. In 
17ſtündigem Vortrag verſuchte er, den rern Zweck und 
Aufgabe der Jungdertichen Bewegung e 
allerdings, wie auch die meiſten der ſpät⸗ 
reoͤner erkennen lietßen, überzeugend zu wirken. Seine, 
Ausführungen waren ein krauſes Gemiſch von. Worten, in 
dem oft ein Satz ben äanderen aufßob. So bekannte ſich 
der Reödner z. B. im Prinziv zur Demokratie, um dänn 
wieder umzufallen und zu erklären, daß das deutſche Volk 
für Demokratie nicht reif ſei. Den Verſailler Verkrag fieht 
er als Urſache für die Arbeitsloſigkeit, muß aber ſofort darauf 
erklären. daß die Arbeitsloſinkeit auf die „Sienermächte“ 
genau ſo ſchwer drückt wie auf Deutſchland. An dem eigent⸗ 
lichen Grund der Wirtſchaftskriſe ging er verſtändnislos 
vorüber. Der Jungdentſche Orden ſieht ein Mittel zur 
Behebung der Arbeitsloſigkeit im freiwilligen Arbeitsdienſt 
und in der Oſtſiedlung. Nähere Ausfüthrungen darüber 
erſparie ſich der Redner. Im übrigen ſtellt ſich die Jung⸗ 
deutſche Bewegung hinter die Danziger Regierung und 
hinter Hindenburg, wobei der Redner Gelegenbeit nahm, 
gegen die Nationalſozialiſteni, die man in früheren Zeiken 
als eine „Bruderbewegnng“ anerkannt hatte, ſcharf au 
polemiſieren. 

Beim Kranhenbeſuch verunglückt 
Anuf dem Hof des Krankenhanſes überfahren 

Geſtern gegen 15.15 Ubr wurde die Poſtſekretärsfrau 
Klara Balzer innerhalb des Städtiſchen Krankenhauſes von 
dem Wirtſchaftsauto des Krankenhauſes angefahren und zu 
Boben geworfen. Sie geriet vor das rechie Vöorderrad und 
erlitt mebrere Rippenbrüche. Ein zufällig vorbeikommender 
Schupobeamter, der dort dienſtlich au tun hatte, brachte die 
Verletzte mit Hilfe eines Krantenwärters nach der Anf⸗ 
nahmeſtelle. Sie mußte im Krankenhaus verbleiben. Die 
Verletzte war auf dem Fahrdamm gegangen, ſie wollte 
Krankenbeſuche machen. Plötzlich bog ſie vom Fahrdamm 
ab und wollte zum gegenüberkiegenden Bürgerſteig. Dabei 
hat ſie überſehen, daß hinter ihr das Wirtſchaftsauto ge⸗ 

  

  

  

     
      

  

  

     

   

  

  

Miſter Wis 
Die erite Operunenheit im Stadttheater 

Heute, Donnerstiag, wird im Stabdttheater das Luſtſpiel 
„Geſfchäft mit Amertka, wiederbolt, morgen das 
Schauſpiel von Anguſt Hinrichs Nur eine Mark“ und 

Sonnabend die Operette „Die Blume von Hawali“. 

Als erſte Opernneuheit dfeſer Spielzeit geht am Sonntag⸗ 
abend d'Alberts nachgelaſſene Opder „Miſter Wu“ erſt⸗ 
malig in Szene. Das nicht gand vollendete Wert murde 
von dem bekannten 1. Kavellmeiſter der Berliner Staats⸗ 
pper. Leo Blech, vervollitändigt, und erlebt beute in Dresden 
am Opernbaus die Uraufführilng. Dem Tertbuch des Werkes 
iſt das bekannte Schauſpiel „Miſter Wu“ zugrunde gelegt, 
das vor Jahren an vielen Bühnen erkolgreich gegeben 
wurde. 

Danzig iſt die erſte Bühne im deutichen Oſten, die das 
Sers, b0h unter der muſttaitſchen Lettang von General⸗ 
mufikbirektor Orthmann ſteht, zur Auftübrung brinat. Für 
die Regie zrihnet Oberſpielleiter Galdburg verantwortlich 

ae Partten ſind wie folgt beſetzt: Ferbinande Eelbofer 
(Mrs. Gregory), Maria Kleffet (Ah Wong], Betti Küwer 
Nang Ping), Karl Käbler (Miſter Wu]), Wilhelm Schmidt 

MNr. Gregory), Iriskurt Kkegß⸗ Aaſen „Die Sorſtel⸗ 
'gen zur Oper „Miſter Wir beainnin ſämtlich ausnahms⸗ 

weife erſt um 90 Uhr, wovauf beſonders bingewieſen wird. 

  

  

ktor Lezele at 
Püt f ns Gule Hansig⸗ Eiad r bisberigé Leiter der 
Kechtſtaßt'iden Mütelſchule Reitor Lemke, ernannt 
worden. Sein Borgänger hen Kreiaß, iie 15 Wits r. der 

b ‚ vetſe reisſchulrats Bidber, des in den Ruheſtand ve⸗ Wi — Iullä ußin wer⸗ 

fahren kam. — 

ArMer Sisse Bym Schul⸗ 
Kiß 

      ..————— 
108 beladene Förderkörbe abgeſtürzt 

Tambach⸗-Dietharz (Thüringen), 29. 9. An der Draht⸗ 
ſeilbahn der Hartiteinwerke Tambach⸗Dietharz, die etwa 75/ Kilo⸗ 
meter ei iſl, riß aus W.Lme 2 geklärter Urſache unweit der 
Werladeſtelle vas Förderſeil. Alle 108 beladenen Förderkörbe, ſeder 
etwa 12 Zentner ſchwer, ſtürzten aus einer Höhe von 40 Meter 
in die Tieſe. Glücklicherweiſe ſind teine Menſchenleben zu bellagen. 
KEin an der Strecke auf einem Maſt arbeitender Auſſeher konnte 
ſich im letzten Augenblick durch Abſpringen retten. Eine Land⸗ 
Linbpaben iienne wurde von einem der Körbe durchſchlagen. 

in Wagen ſtürzte vor den Augen zweier Touriſten nirder, die 
uiü auent Schreden davonkamen. Der Vetrieb iſt für einige Tage 
illgeleg 

Meues Erdbeben aufgezeichnet 
Ratibor, 29. 9. Der Seismograph der Oberſchleſiſchen 

erdwiſſenſchaftlichen Landeswetterwarte zeichnete heute früh 
ßegen 5 Uhr ein neues ſtartes Beben nuf, das ſich vermutlich 
ebenſalls in der Getzend der Halbinſel Challidite ereinnei hat. 
Geftern abend gegen 6 Uhr waren aus der gleichen Richtung 
Erſchütterungen aufhezeichnet worden. 
E.ü'—:4ea—: 

Der grobe Brief des Merhtsanwalts 
Der Mandant wollte für ihn büßen 

Bor einiger Zeit hatte die Zoppoter Kaſinoverwaltung 
106 Hrer Angeſtellten entlaſſen; die Gekündigten proteſtier⸗ 
ten gegen dieſes raſche Verfahren und in 195 Fällen kam es 
30 n D      

             
außerge alſo gu ugs zwiſchen 
overwal! den Ang, inem Falle 0 
r es anders, der Spielleiter F. hatte ſich an einen 

Rechtsauwalt gewendet und dieſem die Sache zur weiteren 
Fortfübrung übergeben. Der Rechtsanwalt nahm einen 
Schriftwechſer mit der Kaſinodirektion auf, und dieſer 
Schriftwechſel war nicht von „Pappe“, auf leden Fall miß⸗ 
fiel er den für Perſonalfragen zuſtändigen Herren vom 
Kaſino; die Schroffheit der Schreiben reizte ſie, und der ent⸗ 
laſſene Spielleiter mußte für die derbe, deutliche Schreib⸗ 
weife ſeines Rechtsanwalts büßen — eine gütliche Einigung 
wie in den übrigen 105 Fällen kam nicht zuſtande. Der 
Leidtragende wandte ſich nunmehr an das Arbeitsgericht, er 
verklagte die Kaſinogeſellſchaft und behielt mit ſeinem An⸗ 
ſpruch letzten Endes Recht. Das Arbeitsgericht ſtellte ſich 
auf den Staudpunkt, daß der nicht für die ſchroffen 
— Necchtvun Der Kiase⸗ 

anſpruch von 563 Gulden wurde dem entlaſſenen Spielleiter 
durch die Entſcheidung des Arbeitsgerichts zuerkannt. 

     

      
       

Mit Gummihnüppel und Stahlruten 
Ueberfall auf Wehrwölfe am Jälchkentaler Weg 

Im Caſé Jäſchkental unterhalten die Nazis ein Ss 
Heim. das ſchon wiederholt Ausgangspunki für Ueberſälle 
auf Andersdenkende war. Am Dienstag konnten ſich neun 
Angehrige des Wehrwolfes dann überzengen, wie die „Not⸗ 
wehr“ der Nazis zuſtande koymmt. Dien Wehrwolf⸗ 

egen „i Uhr abends an dem Jäſchkentaler 
Heim vorbei, und wurden, w voranszuſehen war, 

von den Nazis angepöbelt. Die Wehrwölfe gingen aber 
rubig weiter, worauf etwa 40 Naais zum Anariff rüſteten, 
der dann, auch am Anfang des Jäichkentaler Weges exiolgte. 
Die 40 Nazis forderten die neun Wehrwolflenke ouſ aus⸗ 
einander zu gehen. Als dieſer anmaßenden Aufforberung 
uicht nachgekommen wurde, ſchlunen die Nazis mit Gummi⸗ 

  

       
      

    

Fünf Wehrwolffleute w. ünht 

In die eigene Lueftne geſammeit 
Betrüigereien im Nazilager 

Nachdem ein Teil der reichen Leute ibre Geldſchränke 
für die Naztis geſchloſſen und den Stahlhelmern geöffnet 
haben, en die „Ern Deutſchlands“ mehr denn ie 
auf die Schnurrerei aus. mmelliſten wurden in Maſſen 
herausgegeben und beſonders eifrig beteiligten ſich die 
Hitleriken. Mit der Zeit bildete ſich eine Schnurrergilde 
heraus, von denen aber uicht wenige Leute für die eigene 
Taſche ſammelten. Einige Sammler fertigten ſich ſogar 
eigene Sammelliſten an und verſahen ſie mit den erforder⸗ 
lichen Stempelvermerken. Beſonders abgegraſt wurden 
die Kaufleute. Nicht unbeträchtliche Summen ſind auf dieſe 
Irt in die Taſchen der ſammelnden Nazijungen und Hit⸗ 
leriken gefloſſen. Schließßlich hat Herr Forſter keine Sam⸗ 
melliſten mehr herausgegeben. 

   
     

  

  

Abendſeier der Vetriſchule in St. Katharinen. Die Ober⸗ 
reulſchnle zu St. Petri veranitaltete dieſer Tage in der 

St. Katharinenktrche einen muſikaliſchen Abend. 140 Schüler 
ſangen mit ihren jugendfriſchen Stimmen Chöre von Prac⸗ 
torius, Bach, Nügeli und Beethoven. lte 
Oberprimaner Gartmann größere Orgelwerke von J. S. 
Bach, ſo die Paſſacaglia in C⸗Moll und die doriſche Toccata. 
In langjährigem Studinm bei E. Krieſchen hat er ein er⸗ 
ſtaunliches Können erreicht. Mit reicher Tonfülle trug 
Oberprimaner Koglin zwei Violinſoli vor. Frau Geck⸗ 
Ler und Herr Lühning hatten ſich als Freunde der 
Schule mit Solvgeſängen von Händel und Pergoleſi zur 
Verfügung geſtellt. Dem Veranſtalter, Herrn akademiſchen 
Muſikoberlehbrer Szafrun, gebübrt dankbare Auerken⸗ 
nung. Er bat einem großen Publikum gezeigt, daß die 
Kunſterziehung in der Schule fichtbare Fortſchritte macht. 

Danziger Stanbesamt vom 28. September 1942 
Todesfälle: Penſtonär Friedrich Romahn, 77 S. — 

Tiſchler Pauk Pleger, 39 F. — Schüſer Horſt. v. Mrofewſki, 
11 F. — Schülerin Chriſtel Janzen, faſt 11 J. — Schülerin 
Annelieſe Patock,? J. — Maſchinenbauer, Guſtar Sttelow, 
75 J. — Ehefrau Gertrud Gand geb. Packheiſer, faſt 30 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 29. September 1932 —— 

ů 2T. 9 28. 9 
rüauu ... . 290 —2.90 
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Kissenplotte 
Filætuch, géezeichnet „ 0.58 

Kissenplrte 
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Nummer 229 — 28. Jahrgung 

    

  

90000 Perſonen bereits regiſtriert — 
„Nummer 1, ein 23jähriges Mädchen, beabſichtigt Nummer 9 

au heiraten. Sie leidet ebenſo wie Nummer 2, 3, 4, 5, S an Kropf, wobei Nummer 3 und 5 Baſedow hatten. Nummer 6 und 7 leiden an Schirophrenie, Nummer 4 iſt ein Trinker. Der Verwandtenehe wug, à — nächle 8 
er — nächſter Fall: „Nummer 1, ein 38 zähriges Mädchen. fragt. ob ſie trotz Zuckerkrankheit heiraten dürfe. nmer 2. 8 

und 4 find zuckerkrank, Nummer 4 iſt in diabetiſchem Koma ge⸗ ſtorben. Ueber Nummer s iſt nichts Sicheres bekannt. Es war nur zu erfahren, daß ihm vor dem Tode ein Zuß amputiert wor⸗ den ſei. Ehekonſenz wurde verweigert.“ 
Das wäre ſo die tägliche Praxis 

Kartothek, die in ihren Bläͤttern Fami 
enſchenſchickſale 

   

  

    

  

inem Teilgebiet jener 
dien ſammelt. Sie 

Menſchenſchickfale, mehr noch: ſale ganzer Ge⸗ 
i u, Geſchehniſſe, die unabwendbar hier und dort attf eiben beſtimmten Kreis von Menſchen laſten. Sie regiſtriert: Ver⸗ erbung. 

Was in den hier wievergegebenen Fällen mit Nummern 
bezeichnet wird — 1, 2, 8, 4 uſw. — das ſind Menſchen, 

Glieder des Stammbaumes, 
deſſen geſamter biologiſcher Beſund auf dem Karteiblatt nieder⸗ 
ſelegt wurde. 8000 ſolcher Stammbäume mit insgeſamt 90 000 
erſonen wurden bis jetzt regiſtriert, von jeder Familie alſo durchſchnittlich 11 Angehörige. Der Dresdener Hygieniker Profeſſor 

Dr. Feiſcher iſt Gründer und Leiter dieſer Kartothek, die er für das ſächſiſche Juſtizminiſterium Argire hat. 
Den Zwecken der Juſtiz dient die Kartei in erſter Linie. Ihre 

ſtſtellung, wie weit und womit die Familie des Angeklaͤgten 

  

         Piologiſch belaſtet ſoll den Richter bei der Proz 
unterſtützen. An Hand dieſer Feſtſtellung vermag ſie       Han ſtf 8 ag anlagung des Verbrechers, den Umfang ſeiner ererbten Eigen⸗ ſchaften, einwandfrei nachzuweiſen — die klare Scheidung heraus⸗ 
guarbeiten zwiſchen den Einflüſſen der Umwelt und der Macht der von Vorvätern übernommenen Triebe. 

Hre Arbeiten ſind bis jetzt ſoweit gediehen, daß ſic bei 
28 Prozent der zur Berhandlung kommenden Strafprozeſſe 

dem Gericht 
Eon b. Miöndiges erbbiologiſches Bild des Angeklagten vorlegen 

nnte. 
Darüber hinaus beeinflußt die Kartei nach abgeſchloſſenem 

Strafderfahren auch den Strafvollzug. Bon vornherein muß be⸗ 
rückſichtigt werden, daß die Verſchiedenheit der Erbanlagen unter 

den Kriminellen auch erhebliche Unterſchiede in ihrer Erziehbarkeit 
bedingt. Verbrecher von nur ſchwacher, einſeitiger erblicher Be⸗ 
laſtung werden leichter erziehbar ſein als etwa ſolche, deren 
Ahnenreihe ei zige Kekte biolvgiſcher Entartungen darſtellt. 
Deshalb bemüht man ſich, den Strafvollzug entſprechend dem 
biologiſchen Befund zu geſtalten. Und ſchließlich dient die Kartei 
dazu, die ſicher wertvollfte Arbeit der Kriminalwiſſenſchaft zu 
fördern, nämlich vorzubeugen — zu überwachen, wo auf Grund 
der biologiſchen Belaſtung ein Menſch beſonders gefährdet er⸗ 
ſcheint — und ihn vor dem erſten kriminellen Schritt zu be⸗ 
wahren. 

—um 8. Gri rriet ön emient die er die regiſtr eitenamilzen und Perſönlich⸗ 
— iten — — 

nicht bloß eine Aufzählung „nackter Tatfachen“, eine Sammlung 
mediziniſcher Schlagworte, ſondern ein nach vielen Seiten hin 
ausgeführkes, abgeründetes Bild, das noch die winzigſten erfaß⸗ 
baren Merkmale berückſichtigt. Zunächft gehen die Perſonaldaten, 
die der Unterſuchte ſelbſi von ſeiner Familie angibt, zur Prüfung 
und Ergänzung an fämtliche Behörden und Inſtitutionen, die 
hierzu eiwas ausſagen können: polizeiliche Meldeämter, Gerichte. 
gemeindeverwaltungen, Krankenhäuſer, Wohlfahrtsſtellen, Schulen 
uſw. Geſtützt auf deren Angaben und Akten entſteht ein Gerüſt 
aus wichtigen Daten — eine erſte Skizze, die mun in beſtimmter 
Neihenfolge durch perſönliche Nachforſchungen und ärztliche Unter⸗ 
ſuchungen ergänzt wird. 

fürſorgebeamte gewinnen dur— ausbeſuche und Nachfrager 
Hein Lebeiberber. Lei Kolle n Manhbnes einen Lcbend gen 
Eindruck von der Lebens! üd den ſozialen und familiären 
Verhältniſſen des Unterſuchten. 

    

  

    
'elßachen Anſpruchen gerecht zu werden, enthelt 

  

    
  

  

Giegt dieſe Darſtellung vor, ſo 
wird als zweites ein „Perſonalbericht“ ang jefertigt, deſſen Bor⸗ 
druck folgende Punkte enthält: „Vorgeſchichte, geiftiger Befund: 
Phantaſie; Willen; Verhaltungsweiſe (gegen ſich felbſt. gegen die 
Familie, gegen die Gemeinſchaft, ſexuelles Verhalten): krankhafte 
Erſcheinungen (körperliche und geiſtige). 

Die Beſchaffung von Schriftproben aus verſchiedenen Lebens⸗ 
abſchwitten ———— Mie. weiterhin wertwolle Er⸗ 

lenntniſſe. 

Und ſchließlich werden Körpermeſſungen vorgenommen. 
Profeſſor Fetſcher gehört mit dieſer Kartei längſt nicht mehr 

zu den Außenſeitern. In bayeriſchen Strafanſtalten werden kriminal⸗ 
biologiſche Unterfuchungen vorgenommen, für die am Zuchthaus 
Straubing eine Sammelſtelle eingerichtet wurde. und kürzlich iſt 
auch Preußen dieſem Beiſpiel gefolgt und hat zunächſt an neun 
Strafanſtalten ebenfalls kriminalbiologiſche Forſchungsſtellen er⸗ 
richtet. Nur beſchrünken ſich dieſe, wie ſchon ihr Name ſagt. aus- 
ſchließlich auf die Unterſuchung von Kriminellen, während die 
jächſiſche Kartei unter Leitung von Profeſſor Fetſcher darüber 
Hinausgeht und weitere Kreiſe biologiſcher „Minusvarianten“ er⸗ 
faßt: Fürſorgezöglinge, Trinker, ſexüell Abgearteke, auch Taub⸗ 
ſtumme z. B. und ähnliche Eruppen. Profeffor Fetſcher betrachtel 
nämlich ſeine Aufgabe Hauptſächlich als eine ſozialhygieniſche — 
die Karter a5 Sgiſhen Schben imn Woen rgen, Olſer aur- ur 
Ausmerzung biolpgiſcher Schäden im Volksganzen, v: zur „Auf⸗ 
artung“. Dieſer allmähliche Reinigungsprozeß ſoll ſich natürlich 
nicht nur auf die Kriminellen erſtvecken. Und deshalb iſt die 
Dresdener Kariei nicht allein der Rechtspflege beftimmt, 

ſondern gleichzeitig einer „Ehe⸗ und Sexualberatungſtelle“, 

die die größte des deutſchen Sprachgebietes iſt, und zu deren 
Leiier ebenfalls Profeſſor Zetſcher ernannt wurde. So gipfeln 
die Beſtrebungen darin, „die Fortpflanzungsziffer zugunſten erb⸗ 
geſunder Elternpanre zu verſchieben .. . die Fortpflanzung Erb⸗ 
kranker möglichſt einzuſchränken“ — — 

Es wird angeſtrebt. die beſtehenden Karteien au ergänzen. bis 
ſie eine Aufnahme des „erbbiologiſchen Inwentars“ der gejamten 
Bevölkrrung darſtellen. Denkt man on die in vielen Teilen 
Deutſchlands und auch vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut in dieſer 
Kichtung geleiſteten Vorarbeiten, dann erſcheint dieſe Inventar- 
aufnahme gar nicht mehr ſo fernliegend. Ihre Verwirllichung 
wäre eine der größten Taten auf dem Gebiete der Geſundheits⸗ 
fürſorge 8. B. 

Mieſendevifenſchmuggel aufgeberłt 
Berhaftungen in Benthen 

i‚ lfabndnnasſtelle in Beuthen iſt einem Rieſen⸗ 
Ionmenel von Devifen auf die Spur gekommen, an dem 
zablreiche Perſonen im deutſchen und. onoberichlefiichen 
Grenzgebiet beteiligt find. Nach den bisherigen Ermittlun⸗ 
gen Regt die Sentrale der Schmugglerbande in einem Hotel 

    in Kattowitz, von wo aus der Schmuganel über die deutſche 

Kartothen der Generationen 
Das Werk eines Hygieneprofeſſors 
leitet wurde. 
abend in der 
eine Hausſuchung vorgenommen. Saper gelang es, über 
die Dächer zu flüchten und noch einen großen Teil des 
Geldes nach dem Auslande in Sicherheit zu bringen, Jetzt 
wurde wegen Verdunkelungsgefahr die Ehefrau des Max Saper in Haft genommen, ebenſo eine Kontoriſtin. 

Disher 200 Tote im Erdbebengebiet 
17690 Wohndäuſer zerſtört 

In den ariechiſchen Erdbebengebict würden bisher 20ö 
Tote gezählt. In vier Dörſern, die mit am meiſten be⸗ troffen wurden. ſind 1760 Häuſer vollkommen zerſtört wor⸗ den. 1145 find vorlänfia unbewolnbar. 

Der bulgariſche Scharfrichter ermordet 
Bei einem volitiſchen Zulammenſtoß 
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Bei einem politiſchen Zuſammenſtoß in der Zigeuner⸗, gaſſe in Hofia wurde der Scharfrichter Huſſein Jaſara ge⸗ 
tötet. Jaſara hatte beſonders nach dem Sprengſtoffanſchlag 
auf die Kathedrale im Jahre 1925 zahlreiche Hinrichtungen 
werdehlen Der Täter konnte bisher noch nicht ermittelt 
werden. 

Se- eeeeese 

Abenteuerliche Verbrecherflucht aus dem Kraunlenhauſe 
Im ſchwerverletzten Zuſtande entführt 

Die Kriminalpolizei in Frankfurt a. O. beſchäftigt ſich mit 
der Aufklärung eines ganz ungewöhnlichen Falles von Ver⸗ 
brecherflucht. Es handelt ſich um vas ſpurlofe Verſchwinden 
des 34jährigen Rudolf Robies aus Dortmund, der durch 
Sebuſſe von Polizeibeamten ſchwer verletzt wurde und im 
Krankenhaus in Frankfurt a. O. lag. 

Vor einigen Tagen drangen Verbrecher, die offenbar aus 
Berlin gekommen waren, zur Nachtſtunde in das Gebäude der 
Handwerkskammer in Frankfurt ein. Die drei Verbrecher 
ließen ihren Wagen, der die Nummer IA 79 f24 frug — es 
war dies eine Berliner Autodroſchte — vor dem Gebäude 
itehen, verſchafften ſich mit Nachſchlüſſeln Zutritt zum Kaſfen⸗ 
raum und waren gerade im Begriffe, die Kaſſe aufzuknacken, 
als ſie von zwei Schupoleuten überraſcht wurden. 

Die Verbrecher flüchteten; 

zwei von ihnen gelang es, in der Droſchle zu entkommen, 

während der dritte, Nobies, durch einen Beckenſchuß jchwer 
verletzt wurde und auf der Strecke blieb. Man brachte ihn 
ins Kranlkenhaus, wo er ſofort einer Operation unterzogen 
wurde. 

Das Erſtaunen des Krankenhausperſonals war nicht ge⸗ 
ring, als e Tage ſpäter Nobies Bett leer Vorgeſunden 
wurde. Der Mann war einfach verſchwunden, als hHätte ihn 
die Erdpe verſchluckt. Wie es ihm gelungen war, tros ſeines 
gefährlichen Zuſtandes zu entkommen, iſt noch vorläufig nicht 
ufgeklärt. Vermutlich ſind ſeine beiden Komplicen nach 

krankfurt a. O. zurückgelehrt und haben ihren Kollegen nachts 
ſeimlich aus dem Krankenhaus geſchafft. Ob dies aus be⸗ 

ſonderer Treue, oder nur aus der Furcht, Robies tönnte ſie 
verraten, geſchehen war, bleibt noch aufzuklären. 

Sowohl vom „Entführten“ als auch von ſeinen Helfers⸗ 
belfern fehlt bisher jede Spur. Da Nobies Zuſtand eine 
dauernde ärziliche Behandlung unerläßlich macht, nimint man 
an, daß er bald wieder in die Hände der Polizei fallen wird. 

Etfenbahnuuglück bei Lemesvar 

Bei einem Zuſammenſtoß zweier Güterzüge in Ungarn 
auf der Strecke nach Orſova entgleiſten- die veiden Loto⸗ 
mutiven und drei Güterwagen und ſtürzten die Böſchung 
kinab. Ein Lokowottvführer und zwei Fahrgäſte wurden 
tot aufgefunden, der andere Lokomotipführer und ein Brem⸗ 
ſer erlitten ſchwere Verletzungen. ů 

  

    

ů mehr⸗ Perſonen beſetzte- Lieferwagen wurde 
beim Heberaneren 5as Wübergands von Bubenhelm bei 
Koblens von der Lokomotive eines Perſonenzuges »rfant 

Hien hege Berlesnngen- Her,Sehrer Bleh uuecleht . Der. Fa E Dlieh: unn Wi Lolgmreks ebe Pegesial Der Jas wßie die Babrt 
Grenze, beſonders nach Beutben, Breslau und Berlin, ge⸗ J auf einige Zeit unterdt 

Zollfahndungsbeamite hatten vereits am Sonn⸗ 
Wohnung des Wechſelſtubeninhabers Saver 

2. Weiblatt der tnziget Voltstinne 
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Vrüſſeler Elebtrititswerb burg Seuerkerſürt 
Eine Exploſion als Urſache 

Die elektriſche Kraſtzentrale der Stadt Brüſſel wurde 
am Mittwochnachmittag durch eine Feuersbrunſt zerſtört. 
Die mit elektriſcher Kraft betriebenen Induſtrie⸗ und ſonſti⸗ 
gen Betriebe ſtanden plötzlich ſtill. Die Zritungen konnten 
nücht weiterarbeiten, da die elektriſche Kraft der Ma⸗ 
ſchinen verſagte. Mit einer einzigen Ausnahme konnten 
die Abendscitungen nicht erſcheinen. Die elektriſchen 
Straßenbahnen erlitten jedoch keine Unterbrechung, da ſie 
eine eigene elektriſche Zentrale haben. 

Die Kachricht von dem Feuer und von dem Verſagen der 
ſchnen Hen Leitungen verbreitete ſich in der Stadt äußerſt 

nell. 

Tauſende von Menſchen ſtrömten zur Brandſtätte, 
andere deckten ſich eiligſt mit Kerzen und Oellampen ein. 
Au der Brandſtätte ſelbſt hatte inzwiſchen die Feuerwehr 
ein n, um drn Branb zu lokgliſieren. Die Zerſtörung 
der Kraftzentrale konnte ſie jedoch nicht mehr verhindern. 
Menſcheuleben kamen nicht zu Schaden. Zwei Arbeiter 
vbt. jedoch von den niederſtürzenden Balken ſchwer ver⸗ 
etzt. 
Das Unglück ſoll auf die Exploſion einer Turbine zurück⸗ 

zuführen ſein. Auf dieſe Weiſe geriet ein in der Nähe ſtehen⸗ 
der Oelbehälter in Brand. Mit Blitzesſchnelle ſtanden das 
ganze Gebälk und das Dach in Flammen. Wenn nicht die 
Schalteinrichtungen, die die Verbindung mit zwei elektri⸗ 
ſchen Zentralen der Umgebung von Brüſſel ſichern, vom 
Brand verſchont geblieben wären, ſo wäre Brüſſel die ganze 
Nacht über in Dunkel gehüllt geweſen. So konnten gegen 
19 Uhr die Betriebe, Straßen und Häuſer wieder mit Licht 
verſorgt werden. 

   

erſahſcjſe ur 
die „Niobe“ 
Die Reichsmarine hat 
beſchloſſen, das unter⸗ 
gegangene Segelſchul⸗ 
ſchiff „Niobe“ zunächſt 
velſch maſchi kleinere Se⸗ 

E I. iffe zu erſetzen, 

Samie LWe ies te 
Ausbildung des inzwi⸗ 
ſchen durch Neueinſtel⸗ 

   

   

gaugs 1932 der See⸗ 
kadetten keine Unter⸗ 
brechung erleidet. Zu 
dieſem Zwecke ſind von 
der Marineleitung die 

beiden Schulſchoner 
„Edith“ und „Jutta⸗“ bis 
zum Frühjahr gechar⸗ 
tert worden, die bisher 
für die Segelausbil⸗ 
   

in Neiſſtadt bei Lübeck 
dienten. — Unfer Bild 
zeigt die beiden Schul⸗ 
ſchoner „Edith“ und 

„Jutta“. 

  

Achtung! Mezzifunkt 
Merkwürdige Funkhilfe 

Die Funkhilfe, ſeinerzeit auf Initiative und unter ſtarker 
Anteilnahme des Arbeiter⸗Radiv⸗Bundes gegründet, wird 
vom 1. Oktober an unter der Bezeichnung „Störungsſchutz“ 
von der Reichspoſt übernommen. Statt der freiwillig ar⸗ 
beitenden Funkhelfer werden Beamte der Poſt die notwen⸗ 
digen Arbeiten ausführen. 
für die freimilligen Helfer kaum noch etwas zu tun bleibt, 
tritt der Nazi⸗Funkverein mit einem neugegründeten 
„Reichsfunkſchusß“ auf dem Plan. Er verſpricht: 1. „Prak⸗ 
tiſche Funkhilſfe“, 2. „Abwehr marxiſtiſcher Störungsverſuche“ 
und 8. „Aetherwacht gegen die Einkreiſung des deutſchen 
Rundfunks“. Was in der dritten Abteilung geſchieht, wird 
nicht verraten. Aber auch die Benennungen der anderen 
Abteilungen ſind nicht weniger ſchleierhaft. 

Denn was ſoll die „Aetherwacht“, wenn gegen die an⸗ 
gebliche Einkreiſung des Rundfunks doch nur die Behörden 
Entſcheidendes tun können? Was die Abwehr von Stö⸗ 
rungsverſuchen, da zur lückenloſen Bewachung der Kabel⸗ 
linien die geſamte Polizei mitſamt der Reichswehr nicht 
ausreichen würde? Was ſoll die „praktiſche Funkhilfe“, für 
die Nichtmitglieder einen Unkoſtenbeitrag zahlen müſſen, 
wenn die Poſtbeamten, mit allen techniſchen Hilfsmitteln 
ausgerüftet, jedem Hörer koſtenlos helfen?. „Klar und 
deutlich erkennt man die Gemeinnützigkeit dieſer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zur Entſtörung des deutſchen Rundfunks“, be⸗ 
baupten die Nazis. Man kann aber nur erkennen, daß ſie 
ihren Anhängern einreden wollen, ſie hätten die Technik 
erfunden, mit Säcken unliebſame Wellen aus dem Aether 
abzufangen. Es ſei denn, ſie verbergen hinter den bom⸗ 
baſtiſchen Ankündigungen unrechtmäßige Abſichten. 

  

Vom Tunmel geköpft 
Das Unglück armer Menſchen 

Sechs junge Schuhputzer, die in Barcelona keine Arbeit 
finden konnten, wollten ihr Glück in Sevilla verſuchen und 

ſchloſſen, gemeinſam dorthin zu ſahren. Da ſie kein Fahr⸗ 
geld hatten, verſuchten ſie, ſich ohne Billeit in den Zug zu 
ſchmuggeln. Das gelang ihnen zunächſt auch, und ſie gelangien 
unbemerkt in den Packwagen, wo ſie ſich hinter dem Gepäck 
verſtauten. M W einiger Zeit aber wurde die Anweſenheit 
dieſer blinden Paſſagiere bemerkt, und man wolte ſie gerade 
aus dem Gepäckwagen holen, als ſie von der Entdeckung 
Wind bekamen und auf das Dach des rieſieg geraße in 
lüchteten. Zu ihrem Unglück aber näherte ſich gerabe in 
dieſem Augenblick der Zus einem Tunnel in der Nähe von 
Caragona. Sie bemertten die Gefahr nicht rechtzeitig und ſo 
wurden bei der Einfahrt in den Tunnel drei von ihnen die 
Köpfe zerquetſcht. Die anderen drei erliiten auch ziemlich 
ernfthaſte Verletzungen, kamen aber zum Glück mit dem Seben 

  

der Küiner Nebniheie. nmt e in Abln. Der 
Prösdent der Kölner Induſtrie⸗ und Danbelskammer, bat 
Dienstag nach ſeiner Rückkehr von den Einweihßungsſeter⸗ 
lichkeiten des Neubaus der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
unb Dörfe Köln in ſeiner Villa einen Schlaganfall erlitten. 

lungen ergänäten Jahr⸗ 

Gerade in dieſem Zeitpunkt, da 

  

  

 



DauACEr Mahrücfifen 

Ihweinal Staatsverlenmdung 
Ter „Rote Senber“ 

Der frühere kommuniſtiſche Abgeordnete Liſchnewſki in 
Obra wurde von einem Arbeiter bei der Kriminalpolizei 
denunziert; Liſchnewſki habe eine Nummer des „Roten 
Senders“ verkauft, die ſchwere Beleidigungen gegen die 
Danziger Regierung enthalte. Liſchnewpfki wurde unker An⸗ 
klage wegen Staatsverleumdung geſtellt und hatte ſich geitern 
vor dem Exweiterten Schöffengericht zu verantworten. Der 
Prozeß betam eine ganz überraſchende Wendung, daß der 
Anzeiger ſeine Behauptung, er habe ein Exemplar der bean⸗ 
ſtandeten Zeitung von Liſchnewſki für 10 Pfennige erworben, 
unter Eid nicht mehr anfrecht erhielt. Er erklärte ledtalich, 
die Zeitung in ſeiner Wuhnung vargeſunden zu haben. D 
Staatsanwalt beautraate trotz dieſes mageren Beweis⸗ 
ergebniſſes ſechs Wochen Gefängnis gegen Liſchnewſti, hielt 
es dann aber doch für richtiger — nach einem neuerlichen 
Eintritt in die Beweisaufnahme — für einen Freiſpruch zu 
pläbieren. Das ?= engericht ſprach Liſchnewſti von der 
Anklage der Staatsverleumbung frei. 

Den Drucker verantwortlich gemacht 
Der Buchdruckercibeiiser Ostar L. wurde am 23. Juli 

uvom Schöffengericht wegen Staatsverleumdung zu 890 
Gulden Geldſtraſe veruxteilt. Gegen das Urteil leate L. 
Berufung ein. und die Verhaudlung vor der Strafkammer 
jand jetzt unter Vorñũtz von Landgerichtsdirektor Bator ſtatt. 
Der Buchdruckereibeſiser L. hatte ſeinerseit ein Flugblatt 
im Auftrage der Kommuniſtiſchen Partei gedruckt. In dem 
Aurken u wurden der Senat und ſeine Stütze, die Nazi⸗ 

'arkei. Unterbrücker, Lohnräuber genannt, ferner hieß es, 
die hungernden Maſſen erhiclten ſtatt Brot den Gummi⸗ 
knüppel. Daß Flugblatt, für das der Abacordnete Bartſch 
verantwortlich zeichnete, wurde beanſtandet und beſchlag⸗ 

  

      

  

  

nahmt. Aber nicht der VBeriaßer muerde unter Antlage ge⸗ 
itellt, ſondern der Drucker, der nicht, wie Bartſch, durch     
Immunität geſchützt wurdc. 
L. fübrte zu ſeiner Verteidigung an, daß es ihm völlig 
jierngelegen babe. Beihilfe zur Staatsverleumdung zu leiſten. 
Er bebe Xlugblätter für Sie serſchiedenſten Pariclien gedruckt. 
L. bat ſchließlich himmelboch. das Gericht möge ihn frei⸗ 
üprechen, da ſein Miniaturbetrieb eine böhere Geldſtrafe ein⸗ 
jach nicht aufbringen könne. 

Das Gericht verurteilte L. unter Aufbebung des Urieils 
der erſten Inſtans zu 15 Gulden Geldſtrafe — nach Auf⸗ 
jaſſung des Angeklagten immer noch zu viel, zumal er zu 
ſeiner Beitzilſe zur Staatsverleumdung geuan io ahnungs⸗ 
los gekommen war, wie die Jungier aus dem Sprichwort 

zu ihrem Kind. 

Flugſand auf Dem Trohyl 
TFüichirnhecken follen Schutz bieten 

Auf dem Tronl liegen am Wege nach Weichſelmünde 
etwa 20 000 Knbikmeter unbefeſtigter Sandboden für 
kommende Eiſenbahnanlagen und Induſtricbauten. Der 
Boden ſtammt noch aus der Baggerung des Loiſerhafens 
und des Seichſelmunder Hecdlens und beſtehßt faſt nur ans 
reinem Dünenjand, der leider dei Bind leicht ins Treiben 
gerät. Doburch bildet er eine Geſahr Hz Sie Nicfel- aud 
Abzugsgräben, die durch ihn verflachen. Durch das Ziehen 
von trockenen Hecken jucht man jetzt dieſem UHebelüand Zu 
begegnen, nachdem man mit Breiterzäönnen jichlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht hat. Fichtenbecken Baben lich befaxntlich 
auch in den Düncn gui SSS — 

Fertig zum Winterſchlay 
. Der Häderaopbruch hat jezt mit dem Schluß ber Bade⸗ 
jaiſon begonnen. Zwar wird außer im Freibad auch in den 
Serbadeanſtalten vrreinzelt noch gcbadei, Sas bindert aber 
nicht, daß die Sprungtürme, Sicherheitsleinen, Lauf⸗ 
brücken und Kachtbnden abgetragen und an ſichtren Stellen 
vorſtant werdbrn, denn bald ‚nd bic geiähriichen Herbit⸗ 
A.5- 5u erwarten, die den Bäbern immer ſehr gefährlich 

   

   

  

  

  

  

Damziger Schiffsliſte 
Im Danaiger Hafen werden erwariei: 
Dän. D. Aafr. A. 3., abenbs, ab Ciöge, Ierr, lfo⸗ 

diſch. D. IPiS . . v9. pon Kotterdam. Göler. Korhä. Lluns: 
dtſch. D. -Zanber“, von Gdingen S. 2. fällia. Ler, Vordd. 
Slond⸗ finn. D. Poefeibez., pon Gdingen 2. H. faͤllia, 
Güter, Pam: daäu. D. Storm“, 28 B., 12 UIbr mittags. ab 
Dupenbagen. Leer, Dam: norw. D. otun, & . 15 Mör. 
ab Stetiin, Krnladung Heringe. Belnke & Sirg: ichrord. 
D. / Sæ O. 8. v0n s Defest Bebuic & Ss 
S. Semrt, D. Aurmes ff fracktungsgefeillchaft⸗ 

      

Danzig Sieger im Polizeiwettkampf 
Die Revauche über Elbing geslück: 

Erſtmalig kam im vorigen Fahbre in Elbing ein 

Polizei⸗Betttampi zwiſchen den beiden Stäadten 
Elbing und Danzig zum Austrag. Die Elbinger biieben 
damals Sieger. Geſtern, Mittwoch nachmittag, ſtellten ſich 
die Elbinger auf dem Schupoplatz in Langfuhr zum Ke⸗ 
vanchekampf, zu dem ſich ein zahlreiches Publikum 
eingefunden hatte. 

Vor dem eigentlichen Polizeikampf traten die beideu 
Offizierskorps zu einem Fauſtballfpiel an, das von 

der Danziger Mannſchaft mit 88: 33 gewonnen wurde. 

Der Polizei⸗Guünfkampf beſtand aus folgenden 

Diſsziplinen: Kleinkaliberichießen, Weitſprung, Handgrann⸗ 
tenwerfen, Kugelhoßen und Schwedenitafette. Jede Stiadt 
ſtellte eine Mannſchaft, die aus je einem O= er, einem 
Oberma⸗ ſter und 3 id. Die 
Elbinger machten, obwohl ſie mit über 500 Runkten im 
Rückſtand blieben, körperlich und auch ſportlich den beſſeren 
Eindruck. Außerdem waren die Leiſtungen der Wachtmeiſter 
ſtets recht gute, während die Herren Olfizicre abfielen. 
Hafſentlich krainieren ſie bis zum nächſten Jabre ſo rüchtia, 
daß der Unterichied zwiſchen ihnen und ihren Mannſchaften 
nicht gar ſo groß iſt. — ‚ — 

Beim Kleinkaliberſchießen gingen die Danziger bereits 
in Führung. Sie errangen 487 Munkte, Elbing Lh Puntte. 
Der Weitrung brachte mit 6,15 Meter für den Erſten 
(Konrad⸗Elbingi eine recht gute Leiſtung. Auch der Zweite 

(Kalinomſki⸗Danzial ip 63.34 Meter weit. Im Dand⸗ 
granateuwerſen waren e Elbinger überlegen. Schulz⸗ 
Elbing warf 67, Meter, der Danziger Kobieter 65,64 Meter. 
Den ceriten Pias beim Kugelſtoßen belegte der Danziger 
Kobieter mit 1 Meter. Auch die Schwedenſtafette wurde 
von Danzig as nnen. Die Strecke wurde nach inter⸗ 
enantem Kampf in 2:09,2 zurückgelegt. Elbing brauchte 

      

  

   
           

  

     

   

    
In der Geſamtwertung errang Danzig 12 845,70 Puuktie, 

Elbing 12317,90 Punkte. 
Das abichließende Handbballfpiel wurde von Danzig mit 

S:7 Toren gewonnen. Das Zufammenjiniel der Elbinger 
konnte gefallen, war auch kräfteſvarender, was daraus au 
erſeben iſt, daß die Elbinger zum Schluß recht gut auf⸗ 
kamen. 

Amerika wieder in Frout 
Die Nangline des Gordon⸗Bennett Fluges 

Die vorläuiige Iangliſte des 29. Gorbon⸗Benneti⸗Wert⸗ 
jiliegens der Freiballone konnte auf Grunpv der in Baſel ein⸗ 
legangenen telegraphiichen Landemeldungen der Teilnehmer 
erausgegeben werden. Sanach bat der amerilaniſchc Ballon 

„n. S. Navy- mit Marineleutnant Settle als Führer die 
weiteſte Strerke mit 1536 Kilemeter zurückgelegt, während 

  

  

       
   

   

  

„Gondv, III“ (an Orman) xar 13 Ailasseter geilosen 
iſt. Der tennett⸗Ganderprei 
Werte von 12 500 Schmeizer Frauken and einen Barpre. 
5000 Franken, ferner einen Ebrenpreis im Werte von 10 500   Franken Kirsg Sahe Sreamie,     

und bie Hälfte der Kenngelder. Der zweite Preis 

— 
Das vorläufigse Erxgebnis iſt: 1. U. S. Narp, Amerifa, 

1335 Kilometer: 2. Evodyear, Amierika, 183 Silometer: 
3. Peiite Monſie, Franlreich. 1233 Kilometer: 4. Prlonid, 
Polen, 1161 Kilometer; 5. 14. de Abril, Spanien. 1143 Lilo⸗ 
Rirter: 6. Gdnnis. Polen. 1⸗5 Kilemeter: 7. Stüdt Eſien, 
Deuſſchland (F. Eimermacher. Dr. Kaulen), 1053 Kilomcier: 
&. L'Aventure. Franfreich, 1035 Kilpmeter: 9 Baiel, Schweiz, 
999 Kilometer: 1 Belgica. Belaten, 318 Kilomtier: 11. Sictor 
de Beauchair, Schmeiz. S3a1 Kilometer: 12. Barmen. Deuiſch⸗ 
land (O. Bertram. A. Daße), 852 Kilometer: 13. Züräch, 
Schweiz. 135 Kilometer: 14. Sajaheiie, Frantreich. W Kilo⸗ 
meter: 15. Deutichland (E. Seimingel, Schützeh, 257 Kilomtier: 
15. Ernñ Srunbrnburg. Oeiiterreich. Kilomeier- 

* 

fofurt grhört ohne 1dæs Sordon-Senmeit-Bettfliegen der Frei⸗ 
baſlons, das am Sennfag mit Stort in Maſel vumm 2l. Rale zum 
Anstrag lam. Tir von dem in Paris anfäffigen ni 
Verleger Bordem Bemertt im IAahee 1905 gechiftete Crigisellophae 
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„Dar am erſten Tage der neue Weltrekord des⸗ tichechi⸗ 

icen Wurfalhleten Douba, der die Kugel 16,20 Meter meit 
itieß und damit die noch nicht anerkannte Höchſtleiſtung des 

amerikaniſchen Olympiaſiegers Leo Sexton von 16,16 Meter 
um 4 Zentimeter übertraf. ů 

Schmelings Vörſe noch gejperrt 
Schmeling bar bisher ſeine Börſe auf die einſtweilige 

Berjügung Carneras hin immer noch nicht erhalten. Der 

Exweltmeiſter verteidigte ſich vor dem Kreisgericht, wo 
augenblicklich der Streit um das Vorhandenſein eines 
Kontraktes für einen Kampf Schmeling —Carnera geht. 
Tie Berhandlung fand hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. 
Das Gericht hat ſich bisher noch nicht geäußert und behielt 
jich die Entſcheidung über Carneras Antrag noch vor. 

Es ündern ſich die Zeiten 
Die Zuſchauerzahlen bei den Fußball⸗Länderkämpfen 

des Sonniagas 

Weit überſchätzt wurde die Inſchauerzahl beim zehnten 
Lünderlampf Deutſchland genen Schmeden am Sonntag in 
Nürnberg. Oſfisiell waren unr 20 000 Zuſchauer auweſend. 
Die Einnahme mit 33 Utr) Mark war eine der ſchlechteſten 
des DöB. in den letzten Jahren. 

Bei dem Fußball Sänderſpiel der Arb 
und = ud in Drũ 1 

„ ſend. Viele Tauſende konnten kein Einlaß 
mehr finden, da die Tore polizeilich geſchloſſen werden 
mußten. 
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Sechz vwerathleten fahren nach Siohy 
1Eer; Iim 9. Oktober 

Seit vielen Jahren beſteht in Heubude beim Arbeiter⸗ 
ſportverein „Freiheit“ eine ziemlich kampjfſtarke Schwer⸗ 
athletitkablerlung, die aber leider wenig au die Oeffentlichkeit 
netreten iſt. uns von der Vereinsleitung mitgeteilt 

itar 'r am 9. Oltober in Stolp. Eine 
uußte allerdings ſchon zu melden, daß die 

erathleten am vergangenen Sonntag nach 
UEten; daran iſt iedoch kein wahres Wort 

und iſt die Meldung einmal mehr eine Irreführung der 
Oeffentlichkeit geweſen. ů 

  

       

    

        

   
     

  

Dogabend ies Werftfpweifehans 
Die Mannſchaftsaufſtellung 

Wir verweiſen nochmals auf den am Freitag im Werſtipeife⸗ 
attfindenden Boxavend zwiſchen dem Amatséur-Bor⸗Club und 

Es wird mit ſehr ſpannenden Kämpfen ge⸗ 
ich um 8 Uhr. Vorverkani der Eintritts⸗ 

orthaus Carl Rabe, Langgaſſe. Als Ringrichter fun⸗ 
5 (Schupp). 

fren treten in folgender Aufſtellung an: Fliegen⸗ 
(3 Bé.) — Cirnielecki: Bantamgewicht. 

Kedergewicht? Jibell — Biangar Lei 
üz: Weltergewicht- Norden — Autom 

neller: Halt'ſchwergewicht: Kratzenſtein 
Schwergewicht: Meller — Chiſtowiki. 

        
    

     

          

   

  

    

Mur ein Treopfen 
Strafgericht über Not⸗Weiß Frankfurt 

bandsgericht des Süddeutſchen Fußballverbandes hut 
über Rut⸗Weiß Frankfurt wegen Verſtoßes gegen die Amateur⸗ 
beitimmungen ichwere Strafe verhängt. Der frühere Vorſitzende 
des Vereins, Halmn. murde aus dem Verbande ausgeſchloſfen. Die 
Spieler Rutz — Jahre. Engel 2 Jahre, Kreß und Engelhardt 14 
Jahre fowie Strehle und Sahilz S Monate disgualißiziert. Die 
Beſtrafung weiterer Perſonen bat ſich der Verband noch vorbe⸗ 
halten. 

Acbeiter⸗Handbali 
Adler Walddorf gegen Waſſerfreunde 4:3 (1:3) 

Das Spiel fand in den frühen Nachmittagsſtunden in Wald⸗ 
dori ütatt. Shalb harten beide Mannſchaften Erſatz einſtellen 
müſſen. Trotz des Eriatzes belamen die für die ungewöhnliche 
Sinnde recht zählreich erſchienenen Zuſchauer ein flottes Spiel 
zu ſehen. Während der ganzen Spielzeit war Abler leicht über⸗ 
legen, mußte es ſich aber geſallen laſſen, daß die Waſſerfreunde 
bis 3: 1 in Führung gingen. Exijt nach der Pauſe waren 
Adlers Torwürje von Erfolg Aiblent Während die Waſſer⸗ 
Ireunde leer ausgingen, gelang Adler nicht nur der Ausgleich, 
jondern auch das verdiente Siegestor. 

Dem Unparteiiſchen würde etwas mehr Schnelligkeit nicht 
icgeiden Er würde dann mehr Fehler ſehen und richtiger ent⸗ 

iven 
Vorher trafen ſich die Knabenmannſchaften beider Vereine. 

Obwohl Adler bier unvollſtändig antrat, konnten ſie nach 
durchweg überlegenem Spiel recht hoch 5: 0 (2:0) gewinnen. 

uUeber 31 Hinderniſſe 
In Tralekmen wurde 14. Male das bekannte von⸗der⸗Golz⸗ 

Ouerfeldein über 62900 Meter mit 31 Hinderniiſen entſchieben. 
Troß; des regneriichen Beiters wohnten 4000 Menſchen dieſem 
remniportflichen Exrignis des Oſtens bei. Die oſtfriefiſche Stute 
Dahne die ſich bereit? wiederholt bei berſchiedenen rennfpork⸗ 
lichen Err derchſetzen konnte. errang im von-der⸗Eoltz⸗ 
Sucrf. Idein⸗ Semen Lei einem Reunerfeld cinen jchönen Erfolg. Da 
ke nicht nur bie oſtpreußiſche Elite der Hindernispferde ichlug⸗ 
bordern auch Swei Sollbiäter abfertigen konnte. Ihr Veſther und 
Veiter Wieſe ritt ein taoftiſch erfiklaſſiges Rennen Tie perjährige 
Siegerin des vonDer-⸗Cols-CnerſelRein, „Höhenfonne“, blieb dies⸗ 
EEI Der Perdubitzer Sieger. Wogler“ kam neben drei 
werieren hf „ su Fall Die hanxvverſche Zucht errung im 
Feeiten Haupteergnis des Tages. dem Lehnborft. Cuerjeldein über 
2200 Krter. mit — amter Siwandt und .Edda unter 
2 Kinen fckren Doppeleripss. .rterde ſoll die deutſchen 

iE der Pardubitzer Steeplecheie vertreten. 

Jemafos ies Meser-Sanf anerkannt Die Dentſche Spori⸗ 
Sesörde für Leichrasßletik hat jetzt dier Leitung von Arthur 
Iynatp-Bochnmm. der am 5. Inni 1332 in Bochum 100 Meter 
in 3 Sefunden fief, als dentſchen Kekord anerkannt. 
Weitcehen in Mva. Am zweiten Tage des internationalen 

Seberweitürettes im Stiga fam ein Babnwektbewerb über 
2 Kilometer zum Anstrag. Schrab gab wegen Musket⸗ 
Serrieng aunf. wurenf Dahblinich⸗Lettiand und Hähnel⸗Frank⸗ 
hurt. en der Spitze liegend, das Tempo verlangſamten. Erß 

Subfpurt verichaffie ſich der Lette einen Borjprung und SE Eauue in 2-11.21 vor Hähnel in 211.247. 

    Das Verd. 
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Litechaſt. Handel-Schiffabrt. 

Roratorium für die beutſche Landwirtſchaft 
Neue Subventionen bei leeren gaſſen 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
ü Die von der R. regierung angekündigte neue Zinsreglun, 

für landwirtſchaftliche Schulden Muft darauf hinaus, daß eine 
Sueſenm, Zinsſtundung eintritt. Damit iſt die zwangsweiſe 
insſenkung, die von den Agrariern verlangt, aber von ſämt⸗ 

lichen Sachverftändigen abgelehnt wurde, fallen gelaffen worden. 
Auch bei dieſem Teil der kommenden Notverordnung ſtehen 

die Einzelheiten keineswegs feft. Bisher wurde von der Re⸗ 
äerung nur mitgeteilt, daß die hüan für landwirtſchaftliche 
üypotheken zwangsweiſe für die nächſten zwei Jahre 

um 2 Prozent jährlich herabgeſetzt werden ſollen. 
Man will die Zinſen aber gleichſam an das Kapital anſtückeln, 
und zwar in der Axrt, daß dus geſchuldete Hyp enkapital von 
100 auf 101 Prozent anwächſt. Aber die zuſätzlichen 4 Prozent 
Kapitalſchuld werden nicht verzinſt und ſind — bei zurückzahl⸗ 
baren Hypotheken, den ſogenannten Kapitalhypotheken — nur dann 
voll zurückzuzahlen, wenn die Hypotheken erſt ab 1940 jällig bzw. 
zurückverlangt werden. Bei früheren Fälligkeiten oder bei Kün⸗ 
Sahlung tritt eine Ermäßigung oder gar ein Wegfall der Rück⸗ 
zahlung ein. 

Es wird aber nicht nur ein Teil der Verzinſung geſtundet, ſon⸗ 
dern bei den erwähnten Kapitalhypotheken auch die Rückzahlung, 
falls die Hypotheken bis zum 1. April 1936 fällig werden. Das 
bedeutet nichts anderes als ein 

eir Moratoctm von 37½ Jahren für lanpwirtſchaftliche 
Hhypotheten. 

In der Rede des Reichsernährungsminiſters, Freiherrn von Braun, 
in München wurde der Veſſenllichelt dieſes weitgehende Mo⸗ 
ratorium üheint ber Exſt ſpäter erfuhr man davon. Die 
Regierung ſcheint der Auffaſſung zu ſein, daß es beſſer iſt, de 
Oeffentlichkeit ſchluckweiſe beizubringen, wie umfaffend Die neue 
Subvention an die Landwirtſchaft ausgefallen iſt. Die Art, wie 
heute Weis. St geſetzgeberiſche Atte dem Volke mitgeteilt werden, 
iſt auch ein Stück der „grundſätzlich neuen Staatsführung“. 

Wenn man jemanden etwas ſchenkt, muß immer einer da ſein, 
der das Geſchenk bezahlt. Bei dem Moratori ür die Land⸗ 
wirtſchaft handelt es ſich um die Frage, wie Gläubiger den 
Zinsverluſt, der immerhin zunächſt einmal eintritt, tragen ſollen. 
Auch hier iſt ein Punkt in der Ankündigung der Reichsregierung, 
der, wie ſo viele andere, nicht geklärt iſt. Soviel ſteht feſt, daß 

die privaten Gelder den Verluſt ſelbſt tragen müſſen. 
Sie haben ſich damit aszimden, daß die vertraglich vereinbarten 
Zinſen zuni zweitenmal herabgeſetzt werden. Das gleiche gilt 
für diejenigen Hypothekenbanken, bei denen der Anteil der land⸗ 
wirtſchaftlichen Kredite am Hypothekenbeſtand unter 10 Prozent 
liegt. Den übrigen Hypothekenbanken wird eine finanzielle Hilfe 
vom Reich zugeiagt, wahrſcheinlich in der Form, daß das Reich 
Me in enkſprechender Höhe unverzinsliche Schuldverſchreibungen 

   

      

In dieſem Zuſammenhang wird die Frage brennend, woher 
das Reich das Geld nehmen will, das die ganze Transaktion er⸗ 
fordert. Wenn es heißt, die Geldgeber der Landwirtſchaft müſſen 
eine zweite Zinsſenkung in Kauf nehmen, dann muß man auch 
daran denken, daß dieſe Geldgeber keineswegs mit irdiſchen Eütern 
üderſchüttet find. Dieſe Geldgeber ſetzen ſich aus Sparern it 
deutſchen Volke zufammen, die den Ertrag ihrer Arbeit in Pfan 
briefen ſicher anzulegen glaubten, un für das Alter etwas zu 
haben. Zu dieſen Geldgebern gehören auch die Sparkaſſen mit 
ihren vielen Einlegern. Hier liegen die Dinge wohl ſo, daß die 

Sparkaſſen zu den Inſtituten mit unter 10 Prozent land⸗ 
wirtſchaftlichen Hypothelenbeſtand 

zu rechnen find. Ihnen kommt die verheißene Reichshilje nicht 
Sie, die gerade die kleinen Sparer betreuen, müſſen 

mit den verminderten Zinseingängen auskommen. 
Die Reglung iſt ſchon mehr als rigoros. 

Der wundeſte Punkt in dem Moratoriumsprojekt ſind wohl 
die Landſchaften. Bei ihnen wird die vom Reich angekündigte 
Hilfsaktion gar nicht genügen, um ſie inſtand zu ſetzen, ihren 
Verpflichtungen gegenüber den Pfandbriefgläubigern nachzukom⸗ 
men. Hier werden wohl auch die Pfandbriefbeſitzer daran glauben 

üßſen, während ſie in allen übrigen Fällen verſchont bleiben. 

  

    

    

Wenn gibt es Steuergutſcheine? 
Die Durchführung der neuen Berordnung 

Die Reichsregierung hat am Mittwoch die Durchführungs⸗ 
beſtimmungen zur Steuergutſcheinverordnung veröffentlicht. 
Steuergutſcheine werden für die Zahlung von Umfatz⸗ Gewerbe⸗, 
Grund⸗ und Beförderungsſteuern ährt. Borausſetzung iſt, 
daß es ſich um Steuern handelt, die in der Zeit vom 1. Oktober 
1932 bis zum 20. September 1933 fällig und tatfächlich ent⸗ 
richtet werden. 

    

  

Anſpruch auf Steuergutſcheine 

haben nur ſoiche Perſonen, die ihren Wohnſitz in Deutſchland 
haben. Bei der Beförderungsſteuer werden Steuergutſcheine 
in voller Höbe gewährt, bei den übrigen Steuerarten nur in 
Höhe von 40 Prozent. Hinſichtlich der Gewährung von Steuer⸗ 
gutſcheinen wird für die Landwirtſchaft und die Forſtwirt⸗ 
ſchaft eine Ausnahme gemacht. Dieſe Wirtſchaftszweige er⸗ 
hbalten auch dann die Vergütung, wenn ſie ſich Steuern über 
den 30. September 1933 haben ſtunden laſſen; ſie ſollen aber 
bis zum 31. Dezember die Steuern entrichten. 

Steuergutſcheine für Mehrbeſchäftigung werden nicht nur 
ausgegeben, wenn die Arbeit vermehrt wird und deshalb mehr 
Arbeitnehmer beſchäftigt werden, ſondern — 

auch im Falle der Arbeitsſtreckung 

und wenn die vorbandene Arbeit auf eine größere Anzahl von 
Arbeitnehmern verteilt wird. Die Mehrbeſchäftigung wird ſo 
errechnet, daß die Druchſchnittszahl der im Kalendervierteliahr 
beſchüftigten Arbeitnehmer mit der Durchſchnittszahl eines 
früheren Vierteljahres verglichen wird. Als Vergleichszeitraum 
gelten grundſatziich die Monate Juni, Juli Küguf' 1932. 
Bei Saiſon⸗ und Kampagnebetrieben gilt als Vergleichszeit⸗ 
raum das entſprechende Kalendervierteljahr des Vorjahres. 
Um der Schrumpfung der Wirtſchaft Rechnung zu tragen, 
werden aber in dieſen Fällen 

nur 90 Pryzeut der Arbeitnehmer 

des Vergleichszeitraumes der Berechnung zugrunde gelegt. 
Kicht mügezahlt werden beſtimmte Perſonengruppen, u. a. 
Ehegatten, nahe Verwandte, Hausgewerbetreibende, unſtändig 
Beſchaftigte, Angeſtellte mit einem Fahresverdienſt von über 

8400 Mark, Sehrlinge und Bolontäre Mehrbeſchäftigte Arbeit 

20 Seeahen en Ler Keche eiceten weedes Kue wenne 4⁰ n in u E 
bunchichuiiuiche zeit des Betriebes Färzer iſt, gewügt 
auch dieſe Zeit; ſie darf jedoch 24 Stunden in der Woche nicht 
umterichreiten. Ferner muß der Lohn der eingeſtellten Arbeit⸗ 
nehmer, wenn ſie angerechnet werden ſollen, dem für den 
Betrieb geltenden Tariflohn ader, wenn ein Jolcher nicht vor⸗ 
handen iß, dem Orisiohn mindentens entſprechen. 

3. Beiblatt der LVauziger Volhksſtinne 

      

Moch un zwei Greiſen 
Ihrer Erſparniſſe beraubt 

In einem weſtfranzöſiſchen Dorf ſind 
Eheleute in der Nacht von Unbekannten er 
Erſparuiſie beraubt worden. Um die Spu r Tat zu 
verwiſchen, zündeten die Mörder das Haus an. Das Feuer 
ichwelte aber nur unter Entwicklung ſtarken Rauches, der 
von Rachbarn am Morgen bemerkt wurde. Als man in 
das Haus eindrang, fand man die beiden alten Leute in 
großen Blutlachen tot auf dem Fußboden ihres Schlaf⸗ 
zimmers auf. 

zwei zOlährige 
ihrer 

i‚ ihtrer 
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Vatermord 

In Kemnade (Weſer) wurde ein Jiſcher von ſeinen 
beiden Söhnen im Streit erſchlagen. 

Aeutuiod im Qihein 
In der Nähe von Mainz⸗Kaſtel fuhr in der Nacht zum 

Mittwoch der 32jährige Wilhelm Wißler aus Darmſtadt — 
anſcheinend reichlich betrunken — mit ſeinem Auto in den 
Rhein. Wißler ertrank; der Wagen wurde mit einem Kran achohen 
gehoben. 

„Graf Zeppelin“ überfliegt den Aegnator 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat geſtern um 23 Uhr 

M.E. 3. den Aeanator überflogen. Die Landung dürfte 
vorausſichtlich heute früh zwiſchen 8 und 9 Uhr M.E.Z. er⸗ 
folgen. 

  

  

  

     

Lonnerstag. den 20 Seplember 1932 

    

Hochwaſſer in Florenz 
Mehrere Dammbriiche 

Die Gegend von Florenz wurde von Hochwaſſer heim⸗ 
geſucht; die Schnellzuglinie Florenz—Mailand mußte wegen 
drohenden Brückeneinſturzes umgeleitet werden. Die Stadt 
Piſtoia ſtebt zum Teil unter Waſſer. Am Biſenzo⸗Fluß 
ereigneten ſich mehbrere Dammbrüche. 

Mie iavaniſchen Razifikiieger gufgeſunden Vie Japaniſchen Pazsnemeger aafgeinnden 

Sie waren ſeit Tagen verſchollen 
Das Marinecamt erhielt von der amerikaniſchen Funk⸗ 

ſtation St. Paul (Alaska) einen aufgefangenen Funkſpruch 
der japaniſchen Radioſtation Otſhiſhi, demzufolge die japani⸗ 
ſchen Pazifikflieger, die ſeit einigen Tagen verſchollen waren, 
ſich am Mantanu⸗Fluß (Alaska) befinden, von wo ſie um 
Hilfe ſignaliſieren. 

Jugendlicher zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt 
Wegen Nanbmord 

Das Jungendgericht in München verurteilte geſtern den 
17jährigen Eiſendreherlehrling Schlecht wegen Verbrechens 
der Körperverletzung mit tödlichem Ausgang und wegen 
beſonders ſchweren Raubes zu 5 Jabren Gefängnis. Schlecht 
hatte in der 2. Jnli d. J. chen Garten 
in Münche afmann Broer getötet und beraubt und 
eine ut Mark gemacht. 

    

  

   

     
     

  

       
  

  

Berlins erſte 
Erwerbsloſen⸗ 
Siedlung 
eingeweiht 

4— 

Die Entſchädigung beläuft ſich grundfätzlich 

auf 100 Mark pro mehrbeſchäftigten Arbeitnehmer. 

Wird durch die Mehrbeſchäftigung die Belegſchaft mehr als 
verdoppelt, ſo vermindert ſich der Steuergutſcheinbetrag bei den 
Unternehmen mit mehr als 50 Arbeitnehmern für die Mehr⸗ 
beſchäftigung, die über die Verdoppelung hinausgeht, auf 
50 Mark. Der Steuergutſcheinbetrag darf 50 Prozent des 
durchſchnittlichen Entgeites nicht überſteigen, das auf einen 
Arbeitnehmer des Betriebes in einem Vierteljahr der Mehr⸗ 
beſchäftigung entfällt. 

Die Abtprarlpeüättten 
Ein Zehntel der deutſchen Handelsflotte verſchwindet 

Die Verhandlungen über die Abwrackaktion, die nichts 
anderes iſt als eine rieſige Subvention an die großen 
Reedereien und Werften, ſind zum Abſchluß gekommen. 
Dem Reich koſtet die Aktion vorerſt einen Zuſchuß von 
12 Millionen Mark, die im nächſten Etat eingeſtellt werden 
ſollen. Vorläufig wird die Subvention auf die Reichsbank 
abgewälst, die zugeſagt hat, die Abwrackwechſel zu diskon⸗ 
tieren. Die ſubventionierten Reedereien ſind vorläufig von 
der Rüdzahipflicht entbunden. Die Rückzahlungspflicht ſoll 
erit dann eintreten, wenn die Reedereien bei normaler Ab⸗ 
ſchreibung und Auffüllung ihrer Reſerven Reiugewinne 
erzielen. Mit der Durchfübrung der Abwrackaktivn wird 
etwa ein Zehntel der deutſchen Handelsflotte verſchwinden, 
und zwar 49 Schiffe mit 275 000 Tonnen bei den Groß⸗ 
reedereien und 50 Schiffe mit 125 000 Tonnen bei der übri⸗ 
gen Schiffahrt. Ueber die Verwertung des Schrotts, der in 
Höhe von 240 000 Tonnen anfallen wird, find entſprechende 
Vereinbarungen mit dem Schrotthandel getroffen worden. 

Ueber die ganze Aktion iſt abſchließend zu ſagen, daß das 
Reich bier Killionen auswirft, ohne daß die Frage der 
Ueberſetzung in der deutſchen chiffahrt geloſt wird. 

  

Bankinſion in Berlin. In Berlin hat es eine neue Bank⸗ 
fuſion gegeben, und zwar wird das Bankhaus E. J. Mever 
die Schwarz, Goldſchmidt &« Co. aufnehmen. Beide Banken 
waren beſonders im em ebenſanls t tätig. Das neue In⸗ 
lucher ſoll ſich zor allem ebenfalls im Effektengeſchäſt ver⸗ 
uchen. 

An den Börſen wurden nutiert: 
Für Deriſen: 

Telear. Xuszahlungen: In Dauzia am 28. Septemaber. en: 
Reuvort 1 Dollar 5,1424 — 5,1526; London 1 Pfund Sterling 

  

100 Franken 90,14 — 99,34, Amſterdam 100 Gulden 206,47— 
aamsL Banknoten: 1 amerlioniicher Bolar Beiga9. Habbit 
100 Sloin 57,68 — 57.75. — 

Der Kurs der Neichsmark., der täglich von der Bank von 
Danzis für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
  

   

12,%5 — 17.79; Warſchau 100 Zlotv 52,51 — 57.72, Zürich   
    

   

   

  

   
    

   

    

      

   

   

120 Erwerbsloſe konnten jetzt in Berlin⸗ 

Köpenick den Einzug in ihre nenen Heim⸗ 

ſtätten feiern, die ſie ſich in 100 Tagen 

ſelbſt erbaut haben. Jedes der Häus⸗ 

chen dieſer erſten Berliner Erwerbs⸗ 

lyſenſiedlung enthält zwei Zimmer und 

eine Küche, dazu kommen Stallungen 

und Eartenland. — Oben: Eine Straße 

der Köpenicker Erwerbsloſenſiedlung. 

Links. Der erſte Tag auf der eigenen 

Scholle. 

    dem Reiſeverkehr ſtammen, feſt 
1210 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchauner Deviſen vom 28. September. 
— 124,21 — 123,59;, Holland 358,38 — 859,28 — 357,48; Lon⸗ 
don 30,80—76 — 3093 — 30 63: Neunork 8025 8,945 — 
8905, Paris 34,95/% — 35,04 — 34,.87; Schweiz 172,05 — 
172,48 — 171.62. Im Freiverkehr: Berlin 212,25. Tendenz 
uneinheitlich- 

Warſchaner Sfickten vom 28. September. Bank Polfki 
88—89: Lilpop 13,50—75; Starachowice 9.15—9,25: Tendenz be⸗ 
hauptet; àproz. Inveſtierungsanleihe 99,50, ien) 106.50; 
4proz. Dollaranleihe 18,50—4865: Stabiliſierungsanleibe 
53,50—52,75—52,88, (100 Stück) 55,50—56. Tendenz unein⸗ 
heitlich. 

Poſener Effekten vom 28. September. Nonverſions⸗ 
anleihe 32, Dollarprämienanleibe 248; Dollarbrieſe 60: Dol⸗ 
Jaramortiſationsbriefe 51.75; Roggendrieſe 13,60—50: Poſener 
konvertierte Landſchaftspfandbriefe 29—29,.25; Poſener Stadt⸗ 
obligationen von 1926 und 1927 92. Tendenz behauptet. 

An den Prodbukten⸗Börfen 
Amtliche Danziger Produktenbörſe vont 28. September. 

Weizen (129 Pfund) ohbne Handel, Roggen Export 9.80 bis 
9.85, Konſum 10, Gerſte fein 10.50—11.50, mittel 10.10—10.30, 
gering 9,75—10.10, Ackerbohnen 11, Erbſen, grüne 16.50 bis 
21.50, Viktoriaerbſen 13—16, Roggenkleie 6.20, Weizenkleie 
6.75, Weizenkleie Schale 7, Blaumohn 45—56, Senf 28—30, 
Wicken 11—11.75, Peluſchken 11.50—12.25. Alles in Danziger 
Gulden. ů‚ 

In Berlin am 28. September. Weizen 205—207, Roggen 157 
bis 159, Braugerſte 174—184, Futter⸗ und Induftriegerſte 167 
bis 173, Hafer 134—139, Weizenmehl 25,50—29,25, Roggenmehl 
20,75—23,20, Weizenkleie 9,70—10,10, Roggenkleie 8,50—8,90 
Neichsmark ab märk. Stationen. / Handelsrechtliche Lieferungs⸗ 
geſchäfte: Weizen September 216—216,25 Brief (Vortag 210, 
Oltober 217 (219,50), Dezember 218—218,25 (220), März ‚222.,50 
(2450). Roggen September 169,25 (170), Oktober 166,50—167 
(168,75), Dezember 169—168,25 (170,50), März 172—171,75 Brief 
(1. Hafer September 146,50 äus — ( Ottober — 144⸗5 
(142,50), Dezember — (142,50), März — (147,50) 

Belaien 123,90 

   

  

VPoſener Probnkten vom 28. Seytember. Roggen (Trans⸗ 
aktionspreiſe) 240 Tonnen 15,70, 45 Tonnen 15,75, 90 Tonnen 
15.65, Tendenz ſchwächer; Roggen (Richtpreiſe) 15.0—15550, 
ſchwächer; Weizen 23,50—24,50, ruhig; Gerſte 64—66 Kilo⸗ 
gramm 15,00—15.50, 68 Kiloaramm 15,50 —16 50, ſchwach: 
Braugerſte 18.—20., ruhig; Hafer 12.75.—19,25, ruhis: Roggen⸗ 
mehl 283,50—24,50, ruhig; Weizenmehl 37,50—39,50, ruhig: 
Roggenkleie 8,75—-000, Weizenkleie 9—10, grobe 10—I1: 
Raps 34—35, Rübſen 33—34; Senfkraut 84—40: Viktoria⸗ 
erbfen 20.-28; Folgererbſen 29—32, weißer Klee 140—175, 
blauer Mobn 75—88, Weizen⸗ und Roggenſtrob loſe 3.75 
bis 3)00. gepreßt. 3.25—3,50, Hafer⸗ und Gerſtenſtroh loſe 
2,75—3,00. gepreßt 3,25—350; Netzebeu loſe 5,25—6.00, ge⸗ 
preßt 6,.25—6,75; gewöhnliches Heu loſe 5,00—5,25, gepreßt 
500—600. Allgemeintendenz ruhia. 

    

    

   



  

Ein NMann zuwiel 
à. Fortſetzung. 

Bruno Niſſen hatte vor Littes Haus am Hanſaplatz ge⸗ 
ſtanden, er hatte ſie verjolgt, ohne eine Anrede zu wagen, und haßte ſie bier abgewartet. Selne Pbantaſie hatie ihm ſchwile 
Bilder vorgegaukelt. wäbrend er unter den erleuchieien 
Aiuen geftanden hatte, die Hände in ohnmächtiger Wut 
geballt. 

Während er den beiden in großem Abſtand folgte, ſtieg ein 
böſer, dunkler Plan in ihm auf. Er erwog ihn eiaß allen 
Sciten und kam zu der Ueberzeugung, daß er nicht gefährlicher 
war als Dußende, die er ausgeführt hatte. 

Eigentlich er dieſe ganze Hungens⸗Geſchichte aufgeben 
wollen, i Noiiebohm gedrängt. Aber nun, wo er 
dies Mädchr. ieberſah, ging ſein Blut mit ihm durch und 

er vergaß ſeine Vorſätze. Noch iſt das Spiel nicht zu Ende, 
Herr Huygens! 

Er folgte langſam, den Hut in die Stirn gedrückt, bis das 
Paar in ein Weinlokal in der Nähe des Kathauſes trat. Den 
daneben ſpringenden Hund hatte er nicht beachtet. 

In zwei Stunden erſt hatte er die Verabrebung mit 
Charly. Aber in zwei Stunden konnte viel geſchehen. Man 
lonnte ſich einen neuen Kragen umlegen und die Querſchleife 
binden, die der dort getragen hatte. Man fand wohl auch einen Freund, der einem eine kleine Gefälligkcit erwies. 

Detlev und Litte ſaßen in einer behaglichen Bor, die vom 
Duft des Blumenſtraußes auf dem Tiſch erfüllt war. Mildes 
Licht tropfte aus den Lichtſchalen nieder. 

„Elin Ort zum Träumen, Liebſter!“ 
„Sag mir, was du träumſt!“ 
Sie ſchloß lächelnd die Augen. 
„Ich trärme, daß wir deide allein auf der Welt ſind und 

daß du mich küßl.“ 

  

   

        

  Ein distretes Räufpern des Keilners icheuchie ſie aus der 

ſaüſenß. Ken 8 ichr Sochßte „Eſſen 'ein. eute nicht. Höchſtens ein paar fleine 
Toaſts mit irgend eiwas Schwediſchem. Welchen Wein. O. 
davon verſtehe ich gar nichts. Nimm den dilligſten, Vetlev.⸗ 

Aber dann genoß ſie doch den Sekt, der ſie der Wirklichkeit 
enirückte, und ſie trank mehr, als eigenilich richtig War. 

„Ich glaube, ich bin beſchwipü. Dellen. Es iſt nur gut, 
foſß ehn nicht der Juniorchef von „Hungens & Huvgens⸗ 
o —— 

„Jaittigiti.“ 
Es gab eine kleine Störung. als Deilev Hungens jein 

se befüig hbinſeszte, daß es zerbrach und ihm rinige & 
Hand ſchnitt. Sit hlte die Heine Verlezung mit und ichioß ſie mit ihren Küffen ü 

    

          

„Für ſolche Medizin ſchneide ich mich auch gern in die 
andere Hand.“ 

„Dann bift du beicht 
daß dich deine Privatlerretat 

   

  

   

nicht in diefem Zuflane fiert. 
„Aür Autorität wärc dahin.“ 
Alle. Es wäre nicht a 1 5 
Bobby hatte wie ein ausgehungerter Wolf g. ſen und 

es ſich auf dem Seidenſtoff eines Polſfterſtuhles ge⸗ 
macht, was der Kellner mi einigern Stirnrunzein bemertte. 

„,Der⸗ Köter Sumencht Eie ein Steies 

hü,eiger, mus V in Mun nE 
ů 

n 85 fi⸗ 3 Akth. 

  

  

„Ich jehe es cin und wir wollen ihn nicht desassnieren 
wie es in den Zeitungen heißt. Wir wollen jein Zarigefuhi 

„Siehſt du nicht. daß rsõ mir Diskrerion von ihmi in- ů 

       
  

ausnüßen.“ — 
Erß das energiiche 5 
„Herr Hungens wird aus Telepbon gewünſcht 

  

bier ie Muaß ein Irrtum ſein. Niemand wein, daß ich 
ier bin.- 

Der Kellner wiederhslie achfel zutkend ſeiur Seßæäung. 

ii, Relgenh Leeee, var, , eee ich ausfindig g. — 
i Leslep wäre es möglich“ Plötzlich feine 

Stlen Gielelen mer er Ain ben arberck iin morbent 
Daum konnte hier eine Spur fcin. 

Ohne Litte ctns von jeinem Verbachi zu jagen, ging er 
Hinaus, dem Kellner zur Telephonzelle frigend. 

Sine drehie einen der Lichiſchalter —————— 
woßlig in den Seſfei zurttgf. Der ungewoh Seft Batte fir 
müde gemacht; aber es war eine angenebme Mübigleit, ia der 
alle Gedanken unb Sorgen verianfen wir in emnem ffilen, 

werden, empjand ſie Dunlel —.. alles 
—Wirp voch an weben- wu lieben ununsö ales Wirb 

  

  

ROMAN VON PAUl. ENDERLING 

Das Bellen des Hundes nahm eine andere Tonart an; es 
wurde freudig erxregt. 

Und da hatte Litte ihren erſten klaren Gedanken in Sieſer 
Stunde: Detlev durfte nichts biervon erfabren! Er durſte 
nicht. 

Was hier geichehen war, würde kein Mann dem anderen 
verzeihen, wer er auch war.. und wer diefer andere auch 
war. 

Detler Hungens trat ein und knipſte ärgerlich das 
Licht an. 

„Eine Dummbeit oder ein Unfug. Natüirlich nicht Leslev. 
Ein Menſch. den ich nicht kenne und der ſeinen Namen einſt⸗ 
weilen nicht nennen kann. will mich auf die Seus Ves Doy⸗ 
pelgangers bringen, von dem er gehört hat. Er Handelte um 
die Summe für das Preisgeben ſeiner Entdeckung, er han⸗ 
belte Mark für Mark. Schließlich wurde es mir du dumm 
und ich habe ihn für morgen ins Kontor beſſellt. 

Er wird nicht kommen, dachte Litte, es wax ein gemeines, 
abgekartetes Spiel. Aber Detlev durfte nichts wiffen. Zum 
mindeſten nicht, bis ſie wußte, wer dieſer andere war. 

Während Deler die Gläaßer füllte, ſaß ſie die Riſſe auf 
leiner Hand. Sie bätte ibren Kopf auj dieſe Hand legen und 
mit ihren Küfſen bedecken mögen. 

Aber ihr Mund war beſchmutzt und entweibt. Jhr ganzer 
Leib war es, über den ſeine gierigen Hande geiaſtek waren 
Am beſten wäre es, in ein Bad ön Fürzen und alles wegzu⸗ 
waſchen und die Erinnerung dazu. 

1 bieß iſt bir, Liebne?“ fragte er plötzlich. „Du biſt ja 
ganz blaß.“ 
„Nichts, Detlev, ich bin nur ein wenis mübe. Es iſt für 

mich doch ungewohnt. Ich bin ſchrecklich mübe⸗ 
Sie beugie ich zn dem Hund herunter, der ſie verftänd⸗ 

nisvoll anfah. 
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18. Kapitel 
Das allerletztie Mal „ 

In der Nähe des Paulsplatzes lag das uralte, wacklige 
Haus, in dem der Tätowierer Timmermanns ſeinen Laden 
atte und das in einem Hinterzimmer zwei Tage lang Bruno 
üſten verſteckte. 

Die kleinen Fenſter ves unteren Stockwerkes waren mit 
Muſtern bedeckt: Liebespaare, Palmen mit und ohne Schlan⸗ 
gen, Mädchenlöpfe, Anker, Herzen, Indianer, Käfer, Neger 

und kunſtvolle Ornamente nach exotiſchen Muſtern. 
Timmermanns, ein Künſtler ſeines Faches, tätowierte in 

zehn Farben, wie ein Schild draußen ankündigte, und er ver⸗ 
wendete nicht mehr die altmodiſche Nadel, die man in chine⸗ 
ſiſche Tuſche tauchte, bevor man ſie vorſichtig in die Haut ſtach, 
er arbeitete vielmehr mit der mechaniſchen Nadel. 

Hätte Bruno genug Stimmung gehabt, hätte er ſich über 
die Beſucher in den vorderen Käumen wohl verwundern 
können. Es lamen nicht nur Matroſen und Fleiſcher, die der 
alten Mode folgten. Es kamen auch Jahrmarktskünſtlerinnen, 
die ſich für Ausſtellungszwecke tätowieren ließen, und bis⸗ 
weilen tauchten elegante Damen auf, die, einer geheimnis⸗ 
vollen Mode folgend, ibre zarte Haut mit Bildchen illuſtrieren 
müſſen. 

Es ging bunt zu bei Vaier Timmermanns und er hätte 
viel erzählen können; aber er ſprach als echter Hamburger 
tagsüber knapp vrei Worte. Sein eisgraues Haupt wiegte ſich 
nur vor Verwunderung, wenn Kunden während der Operation 
fleßer Schreie oder Flüche — je nach dem Geſchlecht — aus⸗ 
tießen. 

Grimmig wurde er nur, wenn Leute kamen, die ſich ibrer 
Tätowierung entledigen wollten, weil ſie in eine Stellung 
geraten waren, in der der Anter auf der Hand zu deutlich die 
primitiven Anfänge ihrer Laufbahn verriet. Dann gab es 
regelmäßig Krach, iind Bruno Niſſen konnte den Alten viertel⸗ 
ſtundenlang vor ſich hin fauchen hören wie ein gereizter Puma. 

Das waren die einzigen Augenblicke, wo er vor ſich hin 
lachte. Sonſt war es Brüno Niſſen nicht zum Lachen zumute. 

Er fühlte ſich unbehaglich und bedrückt und zum erſten 
Male in ſeinem wirren Leben empfand er etmas wie Scham. 
Das Eniſetzen dieſes Mädchens im Weinlotal, ihr Abſcheu und 
Zorn, das alles war zu deutlich geweſen. Wie war er nur 
auf den verrückten Gedanken gelommen? 

Gortſetzung folgt.) 

donnernze PS gewöhnten 
Berliner durch die Straßen 
ihrer Stadt fuhr. Es han⸗ 
delt ſich um die Propaganda 
für ein großes Zirkusunter⸗ 
nehmen. 

Der Schrecken der Berliner Konfektion 
ihnen bejand ſich auch Duda, der verſucht hat, durch Färbung 
ſeines Haares ſich cin gänzlich verändertes Ausſehen zu geben. 
Er wurde aber trotzdem ſogleich erkanni und mußie mit ſeinen 
Komplicen die Fahrt zum Polizeipräſidium antreten. Dort 
leugnete er zunächft alle ihm zur Laſt gelegten Einbrüche. Je⸗ 
doch war er im Beſitz einer größeren Geldſumme angetroffen 
worden, über deren Erwerb er leine Auskunft zu geben ver⸗ 
mochte. Seine Ueberführung dürjte nicht ſehr ichwierig jein. 

Der Reierb“ des Ein⸗ und Ausbrechertönigs 
Es würde zu weit führen, hier die unzähligen Taten Max 

Dudas aufzufübren. Erwähnt ſei nur, daß er im Anſchluß an 
rinen großen Coup auf dem Verſchiebebahnhof Wuftermark 
im Jahbre 192 gejaßt und ſpäter von den Spandauer Schöf⸗ 
jen zu mehreren Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Den 

ü ſeiner Strafe verbißßte er im Brandenburger Zucht⸗ 
Hans, te es bann jedoch ſertig, daß man ihn wegen Haft⸗ 
Eichoſe nach Herzberge überführte. Dort ſimulierte er eine 
Kranebeit, die ſcheinbar eine Operation notwendig machte, 
und man wollte ihn in die Berliner Charité bringen. Unter⸗ 
wens gelang es ihm jedoch, ſeinen Bächtern zu entkommen. 

Darauf ſchloß nics Duda ſofort wieder mit befreundeten 
zuſammen, um zahlreiche Käubereien zu verüben. 

Ueber die Verieilung der Beute kam es nach kurzer Zeit zu 
einer Schi i, bei der ein Unterweltler gelötet wurde“ Wäh⸗ 
rend alle übrigen Verbrecher. die an der Schießerei beteiliat 
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Oberlandjäger lebensgefährlich angeſchoſſen 
Die Täter nnerkannt entkommen 

In Alkmark, Kreis Stuhm, wurde Dienstag aber5. gegen 

   
11 Uhr, auf einem Dienſtgange der Oberlandſäger Kan⸗ 
jabn von zwei bishber unbekannten Tätern in dem Auge: 

lick angeſchoſſen. als er die beiden, die ihm verdächtig 
ſchienen, anſprechen wollte. Mit einem ſchweren Bauchſchuß 
und einem weiteren Beckenſchuß wurde der Oberlandiäger 
bewußtlos in das Stuhmer Krankenhaus geſchafft. wo er 
lebensgejährlich darniederliegk. An ſeinem Aufkommen. 
wird gezweiſelt. Von den Tätern fehlt trotz ſofort ange⸗ 
ſtellter Ermittlungen jede Spur. 

  

Boudermord its Bromberg 
Dienstag nachmittag ſpielte ſich in Bromberg eine blutige 

Tragödie ab. In dem Korridor eines Hauſes erſchoß der 
81jährige Fabrikbeſitzer Staniſflaw Wodunſki, im gleichen 
Hauſe wohnhaft, ſeinen um zehn Jahre äkteren Bruder, den 
Ingenieur Ludwig Wobynſki. Aus einer Mauſerpiſtole gab 
er ôrei Schüſſe auf ſeinen Bruder ab, durch die Lurdwig W. 
tödlich getroffen wurde. 

Gefährliche Einbrecherbande unſchüdlich gemacht 
In der Umgegend von Neuenburg und Michale, im Kreiſe 

Schwetz, bauſten in letzter Zeit Einbrecher, die zahlreiche 
Einbruchsdiebſtähle verübten. Der Polizei gelang es nun, 
als Täter die Einbrecher Ladislaus Smolinſki, deſſen Ge⸗ 
liebte Anna Plociennik, Ladislaus und Johann Stefaniak 
ſowie als Hehler einen gewiſſen Jabezynſki aus Gruppe und 
den Arbeiter Stetiiborn aus Graubenz fetszunehmen. 

Unter dem in einem Garten in Gruppe entdeckten Diebes⸗ 
gut 'and man auch Sachen, oͤie aus dem Einbruchsdiebſtahl 
auf dem Gute Milewo ſtammen, mun man den Gutsbeſitzer 
Bollenkopf beraubte. 

  

  

  

Der Banmivollimpori über Gdingen. Der Hafenrat von 
Gbdingen bat an die polniſche Regierung das Erſuchen ge⸗ 
richtetl, Vorkehrungen zu treffen, die eine langfriſtige Lage⸗ 
rung von Rohbaumwolle im Hafenbezirk im Umfange von 
mindeſtens 50 000 Ballen ermöglichen würden. Vom 1. 
Januar 1933 ab werden die Seepräferenzzölle für Baum⸗ 
wolle ſich in ſtärkerem Maße als bisher auswirken. Ent⸗ 
üprechend den Beſtimmungen der Verordnung vom 19. De⸗   
  

zember v. J. wird ber Vergünſtigungszoll für die Einfuhr 
über die Landgrenze, der bisher ebenſo wie der Seezoll 
1 Zloty per Doppelzentuer betrug, vom geuannten Zeitpunkt 
an ſich auf 6 Zloty erböhen und ſomit das Sechsfache, vom 
1. Januar 1934 ab das Zwölffache des unverändert bleiben⸗ 
den Seezolls betragen (der normale Zollſas für Rohbaum⸗ 
wolle hat bekanntlich die prohibitive-Höhe von 45 Zloty per 
Doppelzentner). Von Regierungsſeite wird damit gerechnet, 
daß der geſamte polniſche Baumwollimport im nächſten 
Jahre über Goͤingen gehen wird. 

Typhusepidemie in Kattowitz 
Uunter den Soldaten der Kattowitzer Gäarniſon iſt eine 

Bauchtyphusepidemie ausgebrochen, die bisher 88 Erkran⸗ 
kungen und fünf Todesfälle gefordert hat. 

Vom Hasestwiet tioigeſchlagen 
Blutiger Streit in Swerſenz 

In Swerſenz bei Poſen kam es zwiſchen dem Hauswirt 
Rataiczak und deſſen Mieter Jeßzierfki und deſſen Unter⸗ 
mieterin Sinzinſka zu einem Streit. wobei der Hauswiri 
mit einer Eiſenſlange auf ſeine Geguer einhieb. Dem 
Jezieriki wurde hierbei ein Arm gebrochen; die Unter⸗ 
mieterin erhielt ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe, daß ſie 
bald danach ſtarb. ů ů 

165 Perſonen verbrunnt 
Riefenfener in Wolhynien 

Im Dorfe Rubiel, Kreis Stolin, in Polniſch⸗Wolhynien 
kam, wie wir bereits geſtern kurz berichtet haben, in den 
Baulichkeiten des Landwirts Szoſiewiez aus bisber unauf⸗ 
geklärte Weiſe Feuer aus, das ſich raſch ausbreitete, ſo d 
insgeſamt = Wehß cher Den I. 

kamen hierbei Perfonen um, darunter in der Mehrzahl 
Linder. Bisher kvunten erit drei Leichen geborgen werden. 
Der Sachſchaden iſt ſehr garoß, konnte jedoch noch nicht ge⸗ 
nau ermittelt werden. ů 

Gorbon⸗Bennet⸗Il 
Dienstag nachmittag veranſtaltete der Aerp⸗Klub von 

Polen in Warſchau einen Feſtabend für die Teilnehmer am 
Gordvn⸗Bennet⸗Freiballonfliegen, die in Polen gelandet 
ſind. Es bandelt ſich um zwei polniiche, einen amerikaniſchen, 
einen belgiſchen, einen franzöſiſchen und einen deniſchen 
Ballon. Ein weiterer amerikaniſcher Ballon. „Good Vear,8“, 
hat Polen überflogen; er iſt bei Kowno in Litauen gelandet. 
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Biutiger Watbisberfall bei Thorn 
Ehepaar durch Schüſſe ſchwer verletzt 

In Biſkupitz, Kreis Thorn, drangen des Nachts drei 
maskierte Räuber, die mit Schußwaffen ausgerüſtet waxen, 
in, den Laden des Fleiſchermeiſter Karl Wuttke ein. Das 
Ebepaar Wuttke, das durch den Lärm im Fleiſcherladen er⸗ 
wachte, ſchlug Alarm. Die Angreiſer verbarrikadierten dar⸗ 
auf Verbindungstür zur Wohnung und ſchoſſen aus 
Militärkarabinern. Durch einen Schuß wurde der Fleiſcher⸗ 
meiſter an beiden Häuden ſchwer verletzt. Frau Wuttke erlitt 
ebenfſalls ſchwere Verletzungen. Nach der Tat entflohen die 
Banditen, ohne erkannt zu werden. — 

Das ſcbwerverletzte EChepaar wurde in das Krankenbaus 
in Kulmſee geſchafft. Der Zuſtand der beiden iſt ſehr be⸗ 
denklich. Die ſofort auſgenommenen Erhebungen führten 
zur Feſtuahme von vier ſtark verdächtigen Perſonen, die 
gefeffelt ins Gefängnis geſchaift wurden. 

    

  

Aus dem doitten Stock geſprungen 
Waghalſige Fluchi eines Unterſuchungsgefangenen 

Eine verwegene Flucht führte kürzlich in der Nacht ein 
Unterfuchungsgefangener des Gerichtsgefängniſſes in Allen⸗ 

ſtein aus. Nachdem er die Gitter ſeines im vierten Stock 
gelegenen Zellenfenſters durchſägt hatte, ließ er ſich an 
einem Laken bis zur Höhe des dritten Stockwerkes ber⸗ 
unter. Da ſein Hilismittel nicht weiter reichte, wagte er aus 
der Höhe des dritien Stockes den Sprung in die Tiefe. 
Ernſtere Verletzungen ſcheint er ſich nicht zugezogen zu 
haben, da ihm ſeine Flucht geglückt iſt. 

Vom Breiterſtapel erbeückt 
Das viereinhalbj 

5 rs Taukel aus 2 
    

    

    

auf dem Lagerpiatz der Schneidem 
kannter Urſache fiel ein Bretterſtavel um und begrub das 
Kind, das nur als Leiche unter den ſchweren Brettern her⸗ 
vorgezogen - werden konn     

  

Agen Antnanis Eüs Süinüstütnü 
3 Jähre Sefüngnis für Kindeststung 

Das Allenſteiner Schwurgericht verurteilte die Haus⸗ 
angeſtellte Maria J. aus Leunau wegen Kindestötung unter 

Anrechnung mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängnis. 
Die J. hatte ihr zweites uueheliches Kind nach der Geburi 
in einen Sack gehüllt und in einem nicht mehr verwendungs⸗ 

ſähigen Backofen verborgen, wo man die Leiche nach einigen 

Tagen entdeckte. 
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Bennes Shiaſetle 
Methufalems Freunpin, ein fal unb be eühuf⸗ Teeneſee eg grriyo r 

Bertia A. war die Freundin eines Mannes, der ſo alt 
war wie Methuſalem. Sie vertrieb ihm die Stunden der 
Unruhe und des kümmerlichen jugendlichen Ueberſchwangs. 
Eines Tages blieb ſte fort und kam nicht wieder. Als der 
alte Herr dann bald aus ſeinem Schränkchen 33 Gulden 
vermißte, da wußte er: niemand anders als Berta war die 
Diebin. -Weil er ior jedoch viele ſchöne Erinnerungen zu 
danken Zatte, ließ er das Epiſödchen auf ſich beruhen, er 
weinte dem Geld keine Träne nach, erzählte aber ſeinem 
Nachbarn davon, der ein junger Mann in den beſten 
Jahren war. Der Nachbar nahm ſich die Sache zu Herzen. 
Eines Tages erſchien bei Methuſalem ein Kriminalbeamter, 
der ein Protokoll über Berta aufnahm. Methuſalem ſtand 
Rede und Antwort, am Schlus mußte er drei Gulden be⸗ 
zaßhlen — „das koſt' immer ſoviel, wenn wir'n Protokoll 
aufnehmen“, jagte der Kriminalbeamte und verduftete. 
Methufalem ging zu ſeinem Nachbar und erzählte alles. 
„Daß war ein falſcher Kriminaler“, ſagte der junge Mann, 
mum Kuckuck, wenn Sie ſich das gefallen laſſen, alter Mann, 
— ich zeig die Sache an.“ Und ging hin und tat es. 

Derta hatte inzmiſchen, vom Gewiſſen gepeiniat, einen 
Brief an ihren alten Freund geichrieben, in dem ſie den 
Diebſtahl geſtand, ihr Gewiſſen erleichterte und bat, ja 
nichts der Polizei zu melben. Die Polizei war aͤber ſchon 
benachrichtigt, Berta wurde eingeſperrt und im erſten 
Schreck geſtand ſie die Tat. Nachdem ſie swei Monate ge⸗ 
ſeffen, wurde ſie aus der Unterfuchungshaft entlaſſen, ſie 
beiratete, und dann kam das Gericht. Plötzlich widerrief 
ſie ihre Geſtändniſſe mit der krauſen Behauptung, ſie habe 
den Diebſtahl auf ſich genommen, weil ſie, die ſchon dreimal 
wegen ſolcher Sachen beſtraft worden ſei, doch keinen Glau⸗ 

    

  

  

ben finden, wenu ſie den wahren Sachnerhalt ſchildern 
würde. Der Richter glaubte ihr nicht. Wegen Diebſtahls 
im Rückfall wurde ſie zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Stactliche Domänen in JZwingsverwaltung 
Die Domäne Liſſau, eis Danziger Hsôhe, iſt am 

6 Juli d. J. in Zwangsverwaktung genommen worden. Da⸗ 
eane, ſind alle auf der Domäne belindlichen, Vermögensſtücke 
(Inventar, Mobiliar, Vorräte und Feldfrüchte) des Domänen⸗ 
pächters Bruno d'Heureunſe uud ſeiner Ehefrau Elſe 
geb. Schoenermarck, beft ——— Zwangsverwalter iſt der 
Güterdirektor Fritz Mever Danzig, Raiffeiſenhaus. ů 

Ferner iſt die Domäne Prangſchin, Kreis Danziger Söhe, 
am 7. Juli d. J. in Zwangsverwaltung genommen worden. 
Dadurch ſind alle auf der Domäne befindlichen Vermögens⸗ 
jtücke (Juventar, Mobiltar, Vorräte und Feldfrüchte) des 
Domänenpächters Arno Kiep beſchlagnahrit. Zwangsver⸗ 
walter iſt der Landwirt Guſtav Eggert aus Danzig⸗Langfuhr, 
der auf der Domäne Prangſchin Aufenthalt genommen hat. 

Auch die Domäne Marienſee und das Vorwerk Ka⸗ 
thrinken, Kreis Danziger Höhe, ſind am 9. September d. J. 
in Zwangsverwaltung ſudlichen worden. Dadurch ſind alle 
auf der Domäne befindlichen Vermögensſtücke (Inventar, 
Modbiliar, Vorräte und Feldfrüchte) des Domänenpächters 
Werner Lorenz und ſeiner Ehefrau Charlotte geb. Ventzki 
beſchlagnahmt. Zwangsverwalter iſt der Güterdirektor Eduard 
Sachs aus Danzig⸗Langfuhr, der in Marienſee Aufenthalt 
genommen hat. 

Die Brockloſengaſſe wirb amgebant. In den verfloſſenen 
Tagen hat der Fahrdamm der Brockkoſengaſſe ein neues ge⸗ 
räuſchlofes Kleinpflaſter erhalten, das jeboch den Nachweis 
ſeiner Eignung noch ertt wird erbringen müſſen. Bekannt⸗ 

  

    

lich hat man unſere ſtark befahrenen, ſchmalen Seitenſtraßen 
der Rechtſtadt, weil ſich ihr Mflaſter bei dem regen Verkehr 
immer wieder ſchnel abnust, im Lauſfe der Zeit mit den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Mitteln zu bejeſtigen verſucht, doch hielt bis 
jetzt noch keine Decke der einſeitigen Belaſtung lange ſtand. 
Bom Reihenſteinpflaſter mit eingrleaten Fahrſchienen, vom 
Kleinſchlag, den Würfelſteinen, Makadem und Schlecken⸗ 
ſteinen haben ſich bis jetzt die letzteren noch am beſten gehal⸗ 
ten. Da iſt es nicht gut zu verſtehen, weshalb man von 
dieſen nicht größeren Gebrauch macht. Zur Zeit iſt die 
Brockloſengaſfe wegen Erneuerung ber Bürgerſteige noch für 
den Wagenverkehr geſperrt. 
———————¼ ——— 

Der Kampf um die Macht 
Internationale ſozialiſtiſche Konfereng 

Das erweiterte Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 

nationale hat am 27. und 28. September in Sürich eine 
Tagung abgehalten. Das Büro nahm einen Bericht des 

Sekretariats über die internationale Lage entgegen. Es 

kam zu einer völligen Uebereinſtimmung über jene Geſichts⸗ 

punkte, nach denen die Aktion der SAS. in Verbindung 
mit dem JB. gegen die Aufrüſtung und für die allgemeine 

Abrüſtung, die allgemeinen Kontrollregeln unterworfen ſein 

ſoll, fortgeſetzt werden wird. 

Das Büro beſchloß ferner nach eingehender Debatte, der 
Exekutive vorzuſchlagen, die Einbernfung einer internatio⸗ 
bieg ſozialiſtiſchen Konferenz in Ausſicht zu nehmen, die 
die Fragen der Methode des Kampfes der Arbeiterklaſſe 
um die Macht und die gegenwärtigen wirtſchaftlichen und 
politiſchen Berhältniſſe behandeln ſoll. Schlieͤßlich behandelte 
das Büro eine Reihe organiſatoriſcher Fragen. 
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— Ser —————— Eerr Ziratt Arestat. Senß lied e S Kunden nur emnifehien Können, 1e u Rnuien für 15 und 18, Gidb. kunden. ie iweiiv. Aron en. Wonbarnt 
Sbend in der, Sarnbelg ‚racvnWeitn Dzisewerk End, Leuckter⸗ E3h en Küuler, äbet Michgelt Gebwie Ie. ib a. Beß Ker, iGcthinen. Vöort m Länfer 

Treibeit! 13. vart racbis a. Hilder, Gardinen, Vordanne. Sviegel. 
eng. Sonnerszag. H., 2d. 5. M. — Garderobenbaken, Lichtreklame, Aſchen⸗ 
155 Ul: Trelürn aen Syteinlat Söhcn Airmer kugekn⸗ ů 
BBPBPSDPSPSSS hend, Pran an Ebe., 1 Aoser Partie Hotelſilber 
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lLeSteller, imke 
83 vay Miateriaien. Senren. 2 2 leere. jonniae Mokta⸗ unß hen, Tehter⸗ 

2 Säisketabeiuſfen, . 
Stellen Lert. c BenfBS.üie wie ſenißges 8. Serpielten, Siſtdetten, 

Dernm Tasauſchl., ebti. itaurationswäſche. Servictten. Tii⸗ 
als mieüien iof. zu grotze Mengen Küchenseſchirr 

iSgede e, . Eate uusdthisen. Basköcer 2 Ceßgreuatcrchtn. 
Wir stellen sofort weibliehe ſchtnen. lcherplie. Sisſchränke. An⸗ 

richtekiſcht, Wäf⸗ ie, Saagichale m. Ge⸗ 
michten, Seik. ien⸗ verſchied. Mokiliar, 

Kleiderſchränfe eis, BeigtellenZeder 
ni esale. S Wibiiſae. 2 rü⸗ 

Antfl. U5 Müchen mafchine und vieles aubert mebk. 
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Freitag, den . d. M. von Schlafftelle 
  

ů ů 10 bis 11 UBEE E PSSonalbüro Eret 
vV I. DE 14 [Sebr. Fre mann ELeunile 1——— Siegmund Weinberg 
ü ————— — Sub. Sciafkelle — vereidigter PE* —2 —— SEWI-BILL.-S2.AE 
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